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der „republikanische" Wehrmimster und
die monarchistische Aktion >n Schern

Ludwig ., Am Montag abend hat Emil Ludwig , der Ver -
Mer des Buches „Wilhelm ll .

"
> in einer Berliner

^eichsbannerversammlung die Mitteilung gemacht, ein
^ ichsminister habe erklärt , die Reichswehr
^°:de neutral bleiben , falls der ExkronpZnz Rup -
^ cht in Bayern zurWiederaufrichtung der M o n a r ch i e
Akeite . Aus der Versammlung heraus wurde sofort der
?ame Eetzler gerufen . In der „Bossischen Zeitung "

Astert sich nun aus eine Anfrage Herr Dr . Eetzler .
" könne sich der vielen Gespräche, die er in Bayern über

möglichen dort bestehenden Pläne gelegentlich
Mhrt habe , nicht mehr genau entsinnen . Die
Errichtung eines Staatspräsidentenamts in Bayern und
^ Bestellung irgend einer Persönlichkeit (also Rupprechts )

Wti Staatspräsidenten habe er allerdings für eine in -
^ rbayerische Verfassungsangelegenhert erklärt . Das sei

seine Privatmeinung gewesen . Eine Bin -
des Kabinetts sei niemals erfolgt .

«» . Für den Minister einer Republik und für einen
. Kister , der parteipolitisch als Demokrat abgestem-
^ .

t ist , mutz diese Erklärung des Herrn Dr . Gehler als
» ^ glich und hinterhältig bezeichnet werden . Es

8 schon möglich sein, dah Herr Dr . Gehler sich der
. 'tten Gespräche in Bayern nicht mehr erinnert ; nach
$>n

. Enthüllungen des Herrn Ludwig dürften dem Herrn
^ Iswehrminister besonders d i e Gespräche unangenehm

in der Erinnerung verschwunden sein , die er mit
irischen Monarchisten gepflogen hat . Es sollte

w ;. n . E . sofort nach dem Zusammentritt des Reichstags
^ hindert werden , datz sich der Reichswehrminister mit

ist v -
ktot • „Erklärung " des Herrn Eetzler zu

in ihrer heutigen Morgenausgabe :
fcn,. «Diese Erklärung Dr. Eeßlers wird

dumm.

wenig geeignet sein ,
kepublikanische Deutschland zu beruhige«. In der Tat

dj,
° von einem Teil der republikanischen Presse sehr energisch

^. Aufklärung der ganzen Zusammenhängeverlangt und nach
st . »

***** die Eröffnung des Hochverratsverfahrens gegen" "v ' -cht gefordert .
"

üfc v " braucht sich blotz noch zu erinnern , wie schwäch¬
et v HEung des Reichswehrministers Dr . Getzler war ,
bock

^ bayerische Reichswehr unter der Führung des
ftx^ rräters von Losiow gegen ihren dem Reiche gelei -
l^ r } Treueid handelte . Und wer Herrn Dr . Eetzler
Te-i ' auch, datz in seiner Demokratenbrust zwei
tajm » Bahnen : eine blau -weitze monarchistische und eine
«s ö- weitz -rote „demokratische". Herr Dr . Detzler war
bei v,

Qa ^ ’ der sich anfänglich sehr lebhaft widersetzte, als
Schaffung des neuen Wehrgesetzes von sozialdemo -

geuWer Seite gefordert wurde , datz im neuen Wehr -
»l- d - Reichswehr ausdrücklich im ersten Paragraphen
®tft • Wehrmacht der Republik bezeichnet wurde .
Ekate »? parlamentarischen Kampfe konnte dem „Demo -

und „Republikaner " Dr . Eetzler das abgerungen
' Herr Dr . Eetzler ist selbst in der Republik als
w i n i st e r unmöglich , in der der ehemalige

briisi ^ -preutzische Feldmarschall von Hindenburg Reichs -
ist . Wir sind auch überzeugt , daß die demo-

Partei , als deren Vertrauensmann Herr Dr .
Cinr?.

*. Reichsminister geworden ist , auf ihn keinerlei
' »1 tn

" Uszuüben vermag . Würde sie einen Versuch
'n$ *e®

;?8en , dann würde Eetzler den Demokraten einfach
. De / » !° chen.
lOett» Nerchstag mutz sich endlich und ernstlich mit

°ler befasien , wie wir auch fordern müssen, datz
itfii, . . " ^ ehemaligen Kronprinzen von Bayern und seine
. ? r/a ^ "*üebung , wegen Vorbereitung zum Hoch" ^ flinnatAfH +ött IDtrt). ^lÜCtbtttßS

einem solchen Falle
)lsh»^ - r e t g e n , tote er im November 1918 als Be -

«>• Off i? on leinen Truppen ausgerissen
&

r halten ihn die bayerischen und sonstigen
" seiner damaligen Ausreitzerei wegen für

5 geeignet , König und Majestät zu spielen .
'^ ^ ." issermetst

datz die Enthüllungen Emil Ludwigs ,
. rrson streiften , auf einem Mitzverst

Dr . Luppe hatte zwar Kenntnis von
bayerischen Monarchisten , auch

.r lten v.
"0 emes ~ " ' ‘ ‘

?**fbt
*

-r!r!?Ermeister Dr. Luppe - Nürnberg legt Wert
.̂ **it p̂ si^ Hung, daß die Enthüllungen Emil Ludwigs,
As berui>

^ *"e Person streiften , auf einem Mitzverständ -
" ®r- Luppe hatte zwar Kenntnis von den

tantu»
bayerischen Monarchisten , auch war ihm die

ey s,
0 ®*nes Reichswehrministers über das Ver-

M er d,, . ^ eichswehr bekannt . Dagegen ist es falsch ,^*stey Reise nach Berlin die Pläne der Put -"* *ettrlt habe.

panische 188 Mllionen-Anleihe
Ä * Ar. ,

* ° " > " . Nov. lEig . Funkdienst .) Die iavani
»>> - verhandelt aeaeinnöetia Uder die »I»ks „a »n ,II»

» erhandelt gegenwärtig über di « Aufleguns
>«>? «u« d . ^ b a u an le i h e von 10 0 Millionen

Londoner Markt . Es verlautet, daß die An -in 14 Tagen zur Zeichnung aufgelegt werde « soll.

Zur Regierungsbildung in Saden
Das führende Organ des badischen Zentrums , der

„Badische Beobachter "
, sagt heute in der heutigen Mor¬

genausgabe an leitender Stelle zur Frage der Regie¬
rungsbildung :

„Mas die Regierungsbildung im Landtag an¬
gebt , so geht es nunmehr, wie wir hören , um einen Hauptpunkt .
Bisher waren in Baden drei Parteien an der Regierung be¬
teiligt : Zentrum, Demokraten und Sozialdemokraten. Run
fragt es sich : Sollen die Dinge so bleiben? Möglich wäre da»,
wenn man lediglich die zahlenmäßige Starke
der Parteien in Betracht zieht . Bon 72 Abgeordneten des
Landtags würden 58 hinter der Regierung stehen. Die oben¬
genannte Zusammensetzung der Regierung führt bekanntlich
den Name» der „Weimarer Koalition " , weil bei der Natio¬
nalversammlung zu Weimar diese drei Parteien zusammen die
Regierung gebildet haben .

Nun gibt es auch heute Leute, und dazu gehört auch
das 3 e n t r u m , die wollen die „grobe Koalition " ,
das heiht die Einbeziehung der Deutschen Bolksvartei in die
Regierung. Dann stünden in Baden 57 von 72 Abgeordneten
hinter der Regierung. Reichskanzler Dr. Wirth wollte f . 31.
in Berlin auch die grobe Koalition bilden. Allein die Sozial¬
demokratie lieb es nicht zu und stürzte Herrn Dr. Wirth. Was
war die Folge ? Die Rechtsregierung. Das dürfte zu denken
geben .

Wie man in der sozialdemokratischen Presse lieft, wollen
heute die Badischen Sozialdemokraten auch iu Baden die grobe
Koalition nicht. Sie haben Angst , aus dem Umweg über die
grobe Koalition würde schlieblich in Baden eine reine Rechts -,
regierung gebildet. So liegt die Sache . Jetzt kann man ge¬
spannt sein, auf die weitere Entwicklung der Dinge. Das Zen¬
trum wird nichts überstürzen . E» hat nie seine Haltung und
Meinung sicherlich ähnliche Gründe , wie Dr. Wirth, als er die
grobe Koalition aufbauen wollte. Ob man aus der Nach¬
kriegsgeschichte überall etwas gelernt hat ? !"

Also bas Zentrum willdie große Koalition . Dass
die bisherige Weimarer Koalition eine sichere Mehrheit
hat , ist für das Zentrum nicht mehr ausschlaggebend aus
Gründen , über die ja gelegentlich noch gesprochen werden
kann . Die Situation ist damit geklärt . Das Zentrum
diktiert . . . Und wir werden nun sehen, was wird .

Sir Arbeiter-Zniernationale gegen
Mussolinis Schandwirischaft

Das Sekretariat der sozialistischen Arbeiter-Internationale
hat, als die Nachricht von der Auflösung der italienischen so¬
zialistischen Partei und die Unterdrückung ihres Zentral¬
organs '

„Eiustizia" bekannt wurde , folgende Botschaft an die
italienischen Sozialisten gerichtet . Genossen Italiens ! Erst
gestern hat die Exekutive der sozialistischen Arbeiterinternatio¬
nale einen ausführlichen Bericht über die Gefahren entgegen¬
genommen, in denen sich eure Bewegung befindet, und er¬
fahren, dab die italienischen Sozialisten vollständig überzeugt
waren, dab Mussolini vor dem Prozeß gegen die Mörder
Matteottis mit allen Mitteln versuchen werde , eurer Zeitung,
der „Eiustizia" ein Ende zu bereiten. Durch unaufhörliche
Verfolgungen bat das italienische Schackdregime versucht, die
„Eiustizia" zu Grunde zu richten , eure Partei bat ungeheure
Opfer gebracht , um eure wichtigste Waffe in der Partei , wo
jede Organisation mit blutiger Gewalt unterdrückt wurde , zu
erhalten. Ihr wart euch trotzdem bewußt , daß Mussolini gegen
die „Eiustizia"

, vor dem Stattsinden des Mordprozesses , wenn
es nicht anders geht , einen ttötlichen Streich, durch eine neue
Gewalttat vollführen wird. Die Exekutive der sozialistischen
Arbeiterinternationale batte gestern beschlossen, um euch in
diesem Kampfe zu heben , sofort eine allgemeine internationale
Sammlung unter den angeschlossenen Parteien zu organisieren,
die euch noch im Laufe dieses Monats IHM Pfund sichern sollte .
Heute erfahren wir , daß das Schicksal, das die italienischen
Genossen vorausgesehen haben , sich bereits erfüllt hat. Mit
frechem Ton verkündet Mussolini in seinem Manifest, dab er
die „Eiustizia" endgültig verboten habe und daß er noch mehr
getan habe , als ihr vorausgesehen habt , daß er eure kampf¬
erprobte Partei selbst aufgelöst habe und eine neue Aera der
Verfolgungen selbst eingcleitet habe . Der Vorkämpfer Mate-
ottis ist von den Faschisten ermordet worden . Nun ist die
Partei Mateottis die Partei , die wir stolz in den Reihen der
sozialistischen Arbeiterinternationale als Mitglied zählen . —
Wir wissen , dab ihr nicht verzweifeln werdet , daß ihr mit allen
Kräften Weiterarbeiten werdet an der Wiederausstehuna der
proletarischen Bewegung Italiens .

Der bayerische Ausnahmezustand
soll bestehen bleiben

Reaktionäre Haltung des Zentrums
Der Rechtsausschuß des Reichstages beschäftigte

sich am Dienstag mit dem sozialdemokratischen An¬
trag, der auf Grund dts Art. 48 Abs. 4 der Reichsverfassung
die Aufhebung der bayerischen Ausnabmever -
ordnungen verlangt. Es handelt sich dabei um eine Ver¬
ordnung des bayerischen Gesamtmiuisteriums über einstweilige
Maßnahmen zum Schutze und zur Wiederherstellung der öffent¬
lichen Sicherheit und Ordnung vom 14. Februar 1825 sowie
um Anordnungen des bayerischen Eeneralftaats -Kommissariato
uiv> Schutze der Jugend vom 18. Ottober 1823. Der sozialisti¬

sche Antrag wurde von den Genossen Dr. Braun und
Landsberg begründet und vertreten. Die bayerische
Regierung ließ durch ihren Gesandten erklären , dab noch
ein Bedürfnis kür die Ausrechterhaltung der Verordnung be¬
stehe. Durch diese Erklärung lieb sich das Zentrum » das
mit Rücksicht auf die A n n ä h e r u n g , die in letzter Zeit zwi¬
schen ihm und der bayerischen Bolksvartei stattge¬
funden hat , bestimmen , gegen den sozialistischen Antrag zu
stimmen . Die Folge war, daß der sozialdemokratische Antrag
mit 14 gegen 13 Stimmen abgelehnt wurde . Einsttmmig an¬
genommen wurde ein Antrag, der die schleunige Vorlegung
des Entwurfs eines Reichsverwaltungssesetzes fordert .

svprvzentiger Amfall der
Aeulfchnationalen?

Berlin , 11. Nov. lEig . Funkdienst .) Die „Germa¬
nia " meldet : „Wie wir erfahren , wird in den nächsten Tagen
eine Erklärung erscheinen, unterzeichnet von zahlreichen Mit¬
gliedern der Deutschnationalen Bolksvartei mit kehr angesehe¬
nen Namen, die sich zu Gunsten des Vertrages vou
Locarno aussvricht ."

Aus Puffch-Vayern
München , 18. Nov. Die Abwesenheit des bayerischen '

Miuistervräfidenten Dr. Held bat die notwendige Aufklärung'
über die monarchistische Putschgefahr verzögert . Immerhin
hatte der Ministerpräsident noch so viel Zeit, vor seiner Ab¬
reise , um die rechtsstehende Presse zusammmenzurufcn , und ihr
einige vertrauliche Mitteilungen über die ganze Angelegen¬
heit zu machen. Dabei wurde zugegeben , daß der Empfang
der „Bayerntreuen" tatsächlich stattgefunben habe , dagegen
wird bestritten , daß bei diesem Empfang in irgend einer Weise
die Rede war von einer bestehenden Ilebernahme der Staats¬
gewalt durch Ruvvrecht . Auch von den beteiligten Kreisen
selbst, dem Grafen Soden und dem General Moehl, wird diese
Tatsache bestritten . Bezeichnend ist übrigens, daß dieser Kreis
der ehemaligen Putschisten , der durch das Winkelblatt des Dr.
Heim „Das bayerische Vaterland" vertreten ist . offen den Ver¬
dacht aussvrechen kann, daß der Ministerpräsident Held , oder
wenigstens einer seiner Mitarbeiter , der verantwortlich ist/
hinter der bekannten Zuschrift an die Frankfurter Zeitung
stebt. Diese Aktivisten verlangen deshalb von dem Minister¬
präsidenten einen einwandfreien Nachweis, daß er mit dieser
Putschmeldung nicht das Geringste zu tun bat .

*
München , 10. Nov . Eine Tagung des bayerischen Bauern,

bundes beschloß, trotz aller Meinungsverschiedenheitenmit der
Bayerischen Volkspartei gegenwärtig die Regicrungskoalition
aufrecht zu erhalten. Das Zusammenarbeiten mit der baye¬
rischen Bolksvartei in einer Regierung sei allerdings keine
Liebesehe, sondern eine von politischer Zweckmäßigkeit be¬
stimmte Vernunftehe. An dieser Ehe muß der Bauernbund
im Interesse des Vaterlandes fcsthalten . Die scharfe Kampf¬
stellung des linken Gandorfer -Flügels gegen die Regierung
wurde mit der Notlage des Bauernstandes entschuldigt .

Die Sozialisten im veigischen Parlament
Brüssckk , 18. Nov. Die belgische Kammer wählte am

Dienstag den sozialistische « Abgeordneten Brunet
rum P r ä s i d e n t e n. Die sozialistische Fraktion beschloß, dem
Gesetzentwurf der Regierung, die . eine Herabsetzung der,
Militärdienstzeit auf 18 Monate vorsieht , mit der Bedingung
zuzustimmen , daß cs sich hier nur um eine Uebergangszeit zur
Kmonatlichen Dienstzeit handelt. Die Regierung wird in den
nächsten Tagen durch einen Erlaß die Einfubrcrlaubnis für
deutsche Kohlen über die Reparationskohle hinaus bekannt
geben .

Milderung des Sefatzungsregims
Brüssel, 11 . Nov. (Eigener Funkdienst .) Die belgische

Regierung hat das deutsche Auswärtige Amt wissen lassen
daß sie bereit ist , eine Verminderung ihrer Truvvenrahl auf
den Stand der deutschen Vorkriegszahlaarnisonen eintreten zu
lassen . Sie ist außerdem gewillt eine Verringerung der Be¬
fugnisse der untereu Behörden im besetzten Gebiete anzuord -
nen , und dre Vollmacht der Kriegsgerichte auf besonders
schwere Falle zu beschränken.
cr>

iköl in der Annahme , daß cs sich hier um
Vorschläge handelt, die vorher die Billigung der alliierten
Machte gefunden haben .

Von den Faschistenbanden
r .* - w

00 * ’ 18. Rov . In Brescia find von den 3 <t »
L ii x

” zwei Druckereien der Ovvosttionsblätter g e »
stürmt worden . Die Einrichtungsgegenstände wurden starkdemoliert . Ebenso ist es in Triest ,u schweren Aus¬
schreitungen gekommen , die sogar das östereichische Konsulat
mcht verschont ließen, weil es zu Ehren Mussolinis nicht be¬
flaggt batte. Ein Milizoffizier verhinderte im letzten Augen,
blick die Vernichtung des österreichischen Wappens.

Prozeß gegen Fememörder
Am 23. November wird vor dem Berliner Schwurgericht

die Döberitzer Fememordangelegenbeitverhandelt werden Es
sind ungefähr ein Dutzend Personen angeklagt, die sich zum.größten Teil bereits in Saft befinden . Der in Saft befindlich «
Fähnrich Meder ist inzwischen auf freien Fuß gesetzt worden
da bet tlim Verdunkelungsgefahrangeblich nicht mehr vorliegll'



Seite 2 Mittwoch » den 11 . November 1825 Jfr. ”262

Loebes Eindrücke in Amerika
, Reichstagspräsident Genösse Loebe traf am Sonntag mit

idem Dampfer „Deutschlands in Cuxhaven ein und trat sofort
die Weiterfahrt nach Berlin an . Dem Hamburger Vertreter
des „Soz . Pressedienstes " erklärte Loebe : Den so». Mitgliedern

-der deutschen Delegation hat es eine besondere Freude gemacht ,
die stark zerrüttete amerikanische Arbeiterbewegung durch Ver¬
sammlungen und persönlichen Einfluß unterstützen zu können .
Es wurden Versammlungen in Neuvork , Chicago und Phila¬
delphia abgehalten , wo die Bewegung durch Krieg und kom¬
munistischen Zwist sehr stark zurückgedrängt war . Erschwert
wird die Aufwärtsbewegung der Arbeiterorganisationen durch
das Eindringen der Neger in die Industriestädte , die noch nicht
organisationsfähig sind , aber deren Vorposten augenblicklich
ihren ersten Kongreß in Chicago abhalten . Die Kriegspsychose ,
die einst stark gegen Deutschland gerichtet war , ist durch das
Auftreten der deutschen Delegation zweifellos zuriickgedrängt .
Sie konnte so das Verhältnis zwischen Amerika und Deutsch¬
land bessern helfen , sodaß praktisch eine gewisse politische Vor¬
arbeit für die finanzielle Aufgaben Dr . Schachts geleistet
wurde .

Grobe Genugtuung löste in allen amerikanischen Kreisen
die Nachricht über das Werk von Locarno aus . In öffentlichen
und noch deutlicher in privaten Unterredungen wurde der
Freude Ausdruck gegeben , daß mit Locarno ein Unruheherd ,
der die ganze Welt und auch die amerikanische Wirtschaft ge¬
fährdet , ausgelöscht wurde . Umso bestürzter war man , als
durch den Austritt der deutschnationalen Minister der Glaube
aufkam , daß das ganze Werk von Locarno gefährdet sei .

Die industrielle und technische Entwicklung Amerikas gebt
in so mächtigen Schritten vor sich , dah Europa kaum Aussicht
bat , es jemals einzuholen . Es gerät vielmehr in immer
gröbere Abhängigkeit . Es ist gerade deshalb jedenfalls äußerst
wichtig , daß ein republikanisch und demokratisch gefärbtes
Deutschland auch in geistigem Kontakt mit Amerika bleibt .

- 0 -

Ein elender denischnaiionaler Verleumder
Deutschnationaler und Kommunist gegen einen Sozial¬

demokraten
Als ein Hetzer schlimmster Art wurde vor dem Dresdener

Schöffengericht der im politischen Leben Sachsens öfter her¬
vorgetretene , der Deutschnationalen Partei angebörende Dres¬
dener Stadtverordnetenvorsteher Dr . Kohlmann entlarvt . Der
von rechts - und linksradikaler Seite wegen seiner einwand¬
freien republikanischen Haltung mit grober Gehässigkeit ver¬
folgte Dresdener Polizeipräsident Genosse Kühn hatte im Fe¬
bruar auf einem Ball im Gespräch mit der Frau Kohlmanns ,die den erst kürzlich von Grobenbain nach Dresden versetzten
Kühn nach seinen Erlebnissen in Großenhain fragte , unter an¬
derem erzählt , daß er dort bei seinen dienstlichen Arbeiten in
allen Kreisen , auch beim Adel , loyales Entgegenkommen ge¬
funden habe . Dieses ihm von seiner Frau überbrachte Ball -
gespräch batte der erwähnte Führer der Deutschnationalen bet
der allernächsten Gelegenheit dem zur Kommunistischen Stadt¬
verordnetenfraktion gehörigen Oberlehrer Schrapel erzählt ,und zwar , wie vor Gericht festgestellt wurde , in der wahr¬
heitswidrigen und unsinnigen Form , daß Kühn geäußert habe ,
„er kühle sich in bürgerlichen Kreisen nicht mehr wohl , nachdem
er in Erobenhaiu nur mit ganz Adeligen verkehrt habe ".
Darauf hatte der Kommunist den Dresdener Polizeipräsidenten
in der nächsten Stadtverordnetensitzung „ einen politischen Ha¬
lunken " genannt , der mit dem Adel verkehre und zum Teufel
gejagt werden müsie . Diese Beschimpfung überbrachte wiederum
Kohlmann sofort dem Polizeipräsidenten Kühn und zwar mit
dem Zusatz : „ Das können Sie wirklich nicht auf sich sitzen
lassen .

" Das sächsische Ministerium des Innern stellte gegen
Schrapel Strafantrag . Als Entlastungszeugen batte der Kom¬
munist für die Verhandlung den StadtverordnetenvorsteherKohlmann berufen , der in seinem bürgerlichen Beruf Rechts¬anwalt und Notar ist. Koblmann mußte vor Gericht zugeben ,daß er nach beiden Seiten als Zuträger gearbeitet habe . Der
Vorsitzende bezeichnete sein und seiner Frau Benehmen selbstals „Klatsch ". Schrapel erhielt wegen Beleidigung des Poli¬
zeipräsidenten 30 M Geldstrafe , wogegen der Staatsanwalt Be¬
rufung einlegte . Es ist zu erwarten , daß die Dresdener Stadt¬
verordneten Kohlmann nicht weiter als Vorsteher dulden wer¬den , weil ein solcher Mann natürlich weder öffentliches noch
gesellschaftliches Vertrauen beanspruchen kann .

- © -

Koinnmnifienkongreß
Brüssel , 10. Nov . Am Dienstag ist in Brüsiel der iuter »nationale parlamentarische Kongreß der kommunistischen Par¬tei eröffnet worden . Auf der Tagesordnung stehen der Sicher¬heitspakt , der Achtstundentag und der Kampf der Regierungengegen Sowjetrubland . Vertreten sind Delegationen aus

Deutschland , Frankreich . England , Italien und Holland . DieVertreter der deutschen kommunistischen Partei sind Heckett,Stöcker , Höllein , Radek , Neubauer und Hörnle . Von den
Franzosen sind Cachin und Doriot , und von England Sekat -wals anwesend . Die Beratungen des Kongresies spielen sichhinter verschlosienen Türen ab .

Nach öem „Wohltätigkeits"ball.

die janje Nacht hat man jekanzk, X Flaschen Sekt
hak man auf da» Wohl dieses Lelteloolkes gesoffen — und
«« stolpert man immer noch über die Beinprothesen . — Del
hungrige Volk kann eben den Hals nie vollkriejen ."

Bazille , Sindenbmg ». Sozialvemokraiie
Die württembergische Regierung rüstet seit Tagen zum

Empfang des Reichspräsidenten , der beute in Stuttgart weilt .
Ihm soll am 11 . November ein Fest bereitet werden , wie es
in wilhelminischer Zeiten bei der Ankunft oder Abreise eines
fürstlichen Sprossen übrich war . In den Regierungsgebäuden
ist man dabei , Ordnung zu schaffen, die Schulkinder haben
dienstfrei und von deutschnationaler Seite stellt man auf Ge¬
heiß des Herrn Bazille unentgeltlich schwarr -weiß -rote Fahnen
zur Verfügung . Dem Reichspräsidenten der Republik mit der
chwarz -rot -goldenen Standarte will man zeigen , daß in

Württemberg der schwarz - weiß -rote Geist lebt .
Dem inoffiziellen Empfang und dem Hurra auf den Stra¬

ßen soll eine offizielle Feierlichkeit zu Ehren des Reichspräsi¬
denten folgen , zu der u . a . auch mit einer Ausnahme die
Fraktionsvorsitzenden eingeladen sind . Es handelt sich hier
um den Vorsitzenden der sozialdemokratischen Landtagsfraktion
unseren Genossen Keil . Die Gesamtfraktion erteilte daraufhin
die einzig mögliche Antwort : sie lehnte ihre Beteiligung an
allen Veranstaltungen anläßlich des Hindeburgbesuches ab .

Es fragt sich nun , welche Schlußfolgerungen der Reichs¬
präsident persönlich aus dieser Handlungsweise des württem -
bergischen Staatspräsidenten zu ziehen gedenkt . Was wird der
Herr Reichspräsident in dem Stuttgarter Fall tun ?

- ©-

Das Ruhebedürsnis der Amen Pastoren
Ein weiher Rabe unter ihnen . . .

In preußischen Pfarerrkreisen bat sich ein lebhafter Ge¬
dankenaustausch darüber entwickelt , wie man es am besten an *
stellt , daß man von den seelsorgerisch betreuten Schäflein nicht
zu jeder beliebigen Zeit in seiner Ruhe gestört werden kann .
Viele Pfarrer erklären , daß sie eine bestimmte Svrech - Stunde
eingefübrt haben , trotzdem ja der Nazarener nicht gerade sagte :
„Kommt her zu mir alle , die ibr mühselig und beladen seid,
von 8 bis 9 Uhr vormittags ". Ein anderer Geistlicher verkün¬
det kategorisch , daß er „Besuche grundsätzlich nicht von 12 bis
3 Uhr und abends nach 6 llbr annehme .

" Gegen diese Amts¬
brüder " wendet sich Pfarrer Dr . Harnisch in Letzlingen , Kreis
Eardelegen , im Verbandsblatte der preußischen Pfarreroereine .
„Ich möchte zum Ausdruck bringen "

, sagt er , „daß ich stets
ein ungemütliches Gefühl habe , wenn ich in ein Pfarrhaus
komme und finde an der Türe die Tafel : Sprechstunde von
8—19 Uhr ." Gegen den Amtsbruder mit den festen Erund -
ätzen , niemals im Interesse seiner Betreuten Ueberstunden zu

machen , wendet er sich mit folgenden schönen Worten :
„Was ? Grundsätzlich nicht von 12 bis 3 Uhr zu sprechen ?

Wann sind wir denn da für die Arbeiter zu sprechen , die erst
um 6 Ubr von der Arbeit kommen und sich dann noch erst
auber anziehen wollen ? Ich bin gerade der Ansicht , daß wir
des Abends überhaupt keine Grenze setzen dürfen , denn die
Abendstunden sind nicht nur für den Familienvater , sondern
häufig auch für die kinderreichen Mütter die einzigen Stunden ,
an denen sie sich frei machen können . Ich pflege meinen Ee -
meindemitgliedern im Gegenteil stets zu sagen , wenn sie sich
wegen ihres späten Kommens entschuldigen : „Solange ich auf
bin , solange bin ich für Sie zu sprechen ." Ich füge wohl auch
hinzu : „Wenn es dringend ist , können Sie mich allch aus de«
Bette holen . Denn wenn der Meister den Nikodemus noch des
Nachts empfangen konnte , dürfen wir , seine Jünger , nicht um
echs Uhr Ladenschluß machen ."

Wenn dieser wahrhaft sozial empfindende Geistliche nicht
ein weißer Rabe wäre , dann würde es um die kirchliche Ge¬
sinnung der Arbeiterschaft vielleicht anders aussehen .

- ©-

, Gewerkschaftliches
Aus dem VerficherungSgewerbe

Die Versuche des Reichsarbeitsministeriums am 9 . No¬
vember zu einer Einigung über den Schiedsspruch im Verfiche¬
rungSgewerbe zu veranlassen , schlugen , wie bei der ableh¬
nenden Haltung des Arbeitgeberverbandes deutscher Versiche¬
rungsunternehmungen nicht anders zu erwarten war , fehl .
Trotzdem konnte sich das Reichsarbeitsministerium noch nicht
dazu entschließen , dem Anträge des ZDA . auf Verbindlich¬
keitserklärung des Schiedsspruchs stattzugeben . Es hat den
Tarifparteien vielmehr einen Einigungsvorschlag unterbreitet ,
nach dem der Schiedsspruch vom 1 . November bis 31. März
1926, von da ab mit einmonatiger Kündigungsfrist , gelten
soll. In Verbindung damit schlägt das Reichsarbeitsministe¬
rium vor , daß der Manteltarifvertrag bis zum 31 . Dezember
1926 verlängert werden soll , wobei allerdings die Urlaubsbe -
st ' mmungen für die Angestellten über 20 Jahre eine Ver¬
schlechterung erfahren . Die Parteien sollen sich bis zum 11 .
November zu diesem Vorschlag des Reichsarbeitsministeriums
äußern .

- ©-

„Ironibann" in Schwul- iläten
Die wegen 8 128 (Gebeimbündelei ) erfolgte

Verhaftung des Berliner Frontbannfübrers und
Vertreters Ludendorffs , des Sauvtmanns Röhr -
bein , und darauf folgende Vernehmungen und
Haussuchungen stellten nicht nur schwere Verfeh¬
lungen gegen den 8 128, sondern auch gegen den

>- — 8 175 fest . . .
'Was Ludendorff nun sagen mag
zu seinem Frontbann -Bunde ?
Die Polizei bracht ' s an den Tag .
So kommt man auf dir Handel
Der Frontbann , der so schwülstig schrie
in völkischen Pamphleten ,
enthüllt als ein « Kompagnie
für schwule Schwulitäten !
Der Frontbann , der für Hakenkreuz
geheimbvndelt ohne Rasten ,
entpuppt al « Kameradschaft «-Reiz -
geselligkeit für Päd er asten !
Der Frontbann , Ladendorffs Vortrupp
für völkische Entfaltung ,
ein schwarzweißroter Unzuchtklub
kür „ - «« »" -Unterhaltung !
Und Sauptmann Röhrbein , offiziell
der Chef der Volksaukrübrer —
es blieb nichts als ein sexuell
verdrehter Hauvt -Berführer . . .
Eeheimbünd ' lei , wie riechst « ranzig !
Denn klar das obige beweist ,
daß 8 128
auch — „175" heißt !

Josef Maria Frank .

Aus der Partei
Vater Greulich

Wer von uns , die wir vor dem Krieg drüben in der dem^
kratischen Schweiz lebten , kennt ihn nicht , den - guten Dar»
Greulich ! Noch lebhaft entsinne ich mich des Tages , da w
ihn zum erstenmal in einer Versammlung hörte . Von
Studenten hielt er nicht allzuviel , was wir ihm damals «>
wenig verdachten . Jetzt begreife ich das besser. War er ?
den schweren Weg des Selbststudiums gegangen , aus eu>»
schweren Kindheit zu dem geworden , was er werden mutz» -
ein wirklicher Führer . Jeder Genoste achtete ihn und , wen
er sprach , merkte man , hier sprach ein wirklich Berufen « , ei
Mensch mit seinem warmen Herzen , einer von der alten Ga^Und den Schweizern war er einer der Ihren geworden ,
Fremder , kein „Schwab "

, sondern einer der das Land mit I»
nen Nöten kannte , ein Fürsprech der Arbeiterschaft , ein
ner des ach so undemokratischen Eroßkapitalismus , der
auch drüben breit macht , um die Menschen auszunutzen >"
großen weltumspannenden Galeere der Sklavenfron .

Vielleicht darf ich zu den Gedenkworten des
freund " noch ein paar Notizen bringen , die sich mit der
bensgeschichte des Genossen Greulich verbinden , die
„Volksfreund " brachte . Am 9. April 1812 war Greulich £Breslau geboren . Seine Jugend war die des Proletarier -
wenig Sonne und Licht , Entbehrungen und Elend , HuE
und Not . Der Vater starb , als Hermann 13 Jahre alt wa ,
und die Mutter schlug sich mit schwerer Tagarbeit durch . ^Jahre besuchte Greulich die Volksschule seiner Heimatstadt , u«
dann zu einem Buchbinder in die Lehre zu treten . Dain «
war es den Lehrlingen noch schwerer zu Mut , wie beute, ? ",
galt es 11 Stunden zu schuften und zu arbeiten während tun
langer Jahre , Greulich hatte eine gute Gesundheit

^ und I
brachte er es fertig , nebenher an seiner Bildung zu arbeite »'
Was das bedeutet , ermesse man daran , daß es noch kein« "
Jugendorganisation gab , die den Strebenden unterstützte .
so mancher unserer ersten Führer versuchte er zuerst ein * *
beiten in liberalen Kreisen , bis er erkannte , daß hier das
der Proletarierkreise sich nicht entscheiden könne , wenigsten
sich nicht zum Besten der Unterdrückten lösen laste . Im 2 uvr»
1858 begrüßte der mit so vielen anderen boffnungsfrob
neue preußische Zeit . Er begab sich auf die Wanderschaft .

""
schaute sich, mit einem gesunden Menschenverstand und ein«
offenen Blick begabt , ordentlich in der Welt um , über De [i ^ ; :
und Württemberg kam er nach Reutlingen in Württembergwo er längere Zeit verweilte , er beteiligte sich am Berer "7
leben und auch die Waffenübungen der damals noch stark! fte
staatlich eingestellten Demokraten machte er mit . Der Re»
linger Arbeiterverein entsandte den jugendlichen Feuergem
1865 zum Vereinstag der deutschen Arbeitervereine ; dort ,
Stuttgart , lernte er Bebel und viele sonstigen Größen d
Partei kennen . Der Schriftleiter des demokratischen
achter " riet ihm , nach der Schweiz zu gehen , um stch dort w?
ter in den Gedanken revolutionärer Gesinnung auszubilo «
So kam Hermann Greulich 1856 nach der Schweiz . Als öa ? 1 -
Bürklis und Johann Philipp Beckers wurde er , fast gleich^. ,
tig mit Bebel , in Zürich zum Sozialisten . Ueber sein weite »
Wirken hat der „Volksfreund " bereits berichtet . MWir Jungen aber , die wir ihn kannten , wir verehre « . ,^ihm ein hohes Vorbild , einen jener seltenen Männer , 0
höchsten Idealismus mit einem realen Wirklichkeitssinn »e>

\
banden . Was mir am größten an ihm erschien , war die re
lich « Gesinnung . Im Kampf der Meinungenoft die Ansichten aufeinander , aber nie hat — das rübn" °
alle seine Gegner — Greulich ein in der Hitze des Kamm
gesprochenes Wort nachgetragen . Er war nicht kleinlich , ,stand die Sache des Proletariats über dem Persönliche " -

So steht er da , ein Mensch in seinem Widerspruch ,
wir alle , aber aus dem Ich heraus löste er sich zum Meni m̂ '
den wir alle erstreben , dem Menschen der Zukunft , der ^Zusammengehörigkeit mit der Menschheit als tiefste ,Verantwortung empfindet und danach bandelt . Wahrlich .
der „Volksfreund " mit Recht betonte : Ein würdig Vorbild
Jugend ! Otto Maria Saens « »-

Das Protokoll des Heidelberger Parteitags ist
Parteiverlag I . S . W . Dietz Nachf ., Berlin , 375 Seiten 9"

, ,
erschienen . Es ist schon deshalb von besonderer Bederw "
weil es die ausführliche Wiedergabe der Programinde ^ j,und das in Heidelberg beschlossene Parteiprogramm
hält - Auch die Debatten über den Bericht des Parteioori »

^ ,
des , die Auseinandersetzungen , über den in Heidelberggelegten Sachsenkonflikt und die übrigen politischen 2K*IU ,A)t ,nen sind für weiteste Parteikreise von höchstem politisches ^teresse . Im Protokoll ist außerdem neben dem '

#cj
Parteivorstandes das abgeänderte Organisationsstatm c„{
Partei wiedergegeben . Der Bericht über die Frauenkom -
der SPD . ist dem Parteitagsbericht angeschlosten . Das “

^
rügte Sprech - und Sachregister stellt ein wertvolles E>il >swAtbeim Nachschlagen dar . Reiches politisches Material
das Protokoll ; das macht es für jeden in der Partei T "»
unentbehrlich und der billige Preis von 3 .50 dl läßt die
schoffung leicht möglich machen .

-- © - -

Spartag .

„Zede unnötige Ausgabe ist zu vermeide », f ft
Luther . — und ich hätte heute beinahe

'ne halbe "

eine Witwen - und waiseuiammluug vertan . "



dir. 2«2 Mittwoch , ben 11, November 1925 Sette 3 .

Me 5c
,

Ma jestät ausriß !
Vor sieben Jahren * Eine lehrreiche Erinnerung für Monarchisten

Verlag von Ernst Rowohlt , Berlin W 35, ist un-
Ww ein Werk von Emil Ludwig erschienen:

l h e l m II. Das Werk enthält eine Darstellung über
^ '.lhelm ii . und seinen Hof. Die Darstellung stützt sich
« eine Fülle aktenmätziger Urkunden und auf die
l-Moiren und Aussagen früherer hochgestellter Persön -
, Werten . Wie Wilhelm II . am 9. November a u s g e -

solgt
e n W * schildert Emil Ludwig in seinem Werke wie

re«
^ S. November , 10 Uhr morgens, erfährt die Reichs -

Gerung : Alerander-Regiment, Jüterboger Artillerie sind zu
Arbeitern übergegangen, selbst die Naumburger Jäger ,

I»i t
"0" eben eigens zum Schutz nach Berlin gezogen . In fort -

H^ enden Berichten geben diese Meldungen nach Sva , wo frei-
>n der Kaiservilla „das eine Telephon ständig besetzt , das

lefct
tc "bsebängt war " . Dieser abgebängte Hörer stellte den

P tcn falschen Dienst eines stumvfen Hofes für seinen Herrn
jJ" Leise wankte das groteske Symbol einer abgehängten
SW bin und ber, der kaiserliche Apparat widersetzte sich ein-

" der Kenntnis des 9 . November.
^Ut gleichen Stunde waren beim Kaiser Hindenburg , Erö-

. Plessen , der rasch herbeizitierte Graf Schulenburg und
ha

1 ziere versammelt . Gegenstand der Beratung : „Bor -
c . .9 über die vom Kaiser befoblene Operation gegen die

j ^ut im Urteil über die Mittel ist man uneins. Hinden -
*t8 bittet, ihn vom Vortrage zu entbinden, da es ibm

ffi^ enlos schwer fällt , seinem Kriegsbern von einem Ent-
"braten zu müssen, den er dem Herzen nach freudig 6«=

ar
““ ‘, dessen Ausführung er aber nach reiflicher Ueberlegung

unmöglich bezeichnen mutz " . Weniger herzlich, doch im
« lchen Sinn spricht General Gröner. Plessen dagegen ist auch
j? -m°l . wie schon zu Eulenburgs Zeiten , für Schieben , mit

Schulenburg , während von 16 Vertretern seiner Heeres -
Oeff

00 ® 12 die Frage auf Zuverlässigkeit der Truppe noch
verneint, keiner direkt bejaht bat . Schulenburg skiz-

einen Aufmarschvlan am Rhein und als Motiv : „Dem
j

***
, soll gesagt werden , dab ihm seine Schwesterwasfe , die

d
"Eine, mit jüdischen Kriegsgewinnlern und Drückebergern in

s .̂ Aücken gefallen sei und die Verpflegung sperre.
" Der

»)?
"er , erst für Krieg , wird bei Hindenburgs Darstellung un-

U|
l
|!

t unb sucht nach seiner Natur einen Kompromiß : „Ich
dem Vaterlande den Bürgerkrieg ersparen , aber nach dem

^
"llenstillstand friedlich an der Spitze der Armee in die Hei -
' rurückkebren .

"

|Q. 3ft nicht allen geholfen? Kein Blutvergieben , keine Ge-
b».* 1 das Reich und keine für den Kaiser, dafür Einzug
^ kchs Brandenburger Tor. Aber da stebt gelassen Gröner auf ,
« E der Kaiser noch dieser Tage als „braven Schwab " gerühmt
^ väterlich geklopft bat ; der sagt endlich die Wahrheit:

£„?*** seinen Führern und Generalen wird das Heer in Ruhe
Ordnung in die Heimat zurückmarschieren, nicht aber unter

•
$$»

Befehl Eurer Majestät. Es stebt nicht mehr hinter

^ - furchtbarer Augenblick ! ! Dringt die Revolte bis an des
5„ .nt9 *

. Tisch? Er machte einige Schritte auf General Gröner
li^ ,,»Erzellenz , diese Erklärung verlange ich von Ihnen schrift-

bchwarz aus weib will ich die Meldung aller komman -
iein "den Generale haben , dab das Heer nicht mehr hinter

Obersten Kriegsberrn stebt. Hat es mir nicht den
"dneneid geschworen? !"

Wörter : „Der ist in solcher Lage eine Fiktion."

des © • et die Wahrheit dieses Satzes erkennen mub , bricht
fg^ " llers Welt in seinem Herzen zusammen . Dreißig Jabre

^ .versucht, dir eiserne Webr um sich zu kräftigen ; in dreißig
dsit t »erbrochen. Von Abdankung ist in dieser Sitzung

<mnem Worte die Rede gewesen , obwohl sie Voraussetzung
Waffenstillstandes war.

ft, -,>,
"^vischen wird die Sitzung unterbrochen , da die Berliner

fing
**1* *« Meldungen bei der Heeresleitung sich häufen. Be-

erg?« 9 der Offiziere, aus drei Heeresgruppen ausgewählt ,
E das erwartete Regativum . Ein Oberst teilt dies dem

Zugleich meldet der Gouverneur von Berlin :
U llh

"" "Egelaufen , keine Truppen mehr in der Sand. Es ist

I»li .??üt erst , in diesem letzten , unwürdige Augenblick , ent-
sich der Kaiser , umstellt , die Waffen zu strecken :

Unb I* nmr durch diese Meldungen aufs tiefste beeindruckt
Um entschlossen, seine Person zum Opfer zu bringen,
U>in Bruderkrieg zu vermeiden.

" Aber Graf Schulenbura
denMonarchie auf seine Weise retten: jetzt kommt er aut
im Gedanken , der Monarch soll als Deutscher Kai-
b,, . ,

""ken . nicht aber als König von Preußen. Da Sinden-
^»lilbr

" "^ 6) der eben eintreftende Kronprinz den grotesken
unterstützen, ergreift der Kaiser diese weder kaiser-
°nigliche Rettung und glaubt, als Svieler , mit dem

Umsatz noch einmal das Ganze zu gewinnen.
^uftaM

^ "uzler ruft aus Berlin aufs neue, er müsse seine
wen » Pi nehmen , die Monarchie ist nicht mehr zu retten ,
besj ^ , ? " Abdankung nicht im Augenblick «intriftt . Der Kaiser'
liiren

1
w?nüe . seine halbe Abdankung als Antwort zu er-

wnli. I„ Wieder springt Schulenburg dazwischen , regt die For-
§">Ier dieses wichtigen Schrittes vorerst an, die der

unterschreiben miisie . Inzwischen steigt in Berlin die
Ali» ,, ? ' niemand weib in der Wilhelmstrabe, ob nicht in

• die Menge mit Maschinengewehrenanrückt. Reue
nach Sva : „ Es handelt sich um Minuten !"

" *«5 Antwort : „Eine so wichtige Entscheidung kann
TOiifi B»? C

cü*0cn Minuten gefaßt werden . S . M . hat den Ent-
>n

. einer »,
”

rVCT nrird int Augenblicke schriftlich formuliert und
'Ein .“ an ?. ,6?n Stunde in den Händen der Reichsreaierung
ÄNnd-pPs einem Wort erwähnt der Graf die von jbm selbst
Asucht,

" Zerstörung jeder Wirkung durch die Halbierung der
??uin

°
n« Ü? einer Abdankung nur als Kaiser und nicht als

^ °9Scfv^?^ reuben," schreibt Prinz Mar , „war in den Tele-
~<Ibc dj ^?§ en vom 9. November und auch vorher mit keiner

®ebrtn»
e ? ewesen .

" Auch konnte niemand in Berlin auf
o

uubes tt e *nct mutwilligen Sprengung des deutschen
^ u» ken

"P "Een , die den Sinn der Verfasiung und den Erund-
5°

Utsch^ -,°er Abdankung aufhob ; denn es war nicht der
*** 3n>tji£

' *ei’ ^en man ^oswerden wollte, es war Wilhelm

^ c^cn des Kabinetts sitzt der Kanzler in seinem
fflQIi et aus die Formulierung ; die Sozialisten find°*n> st« führen die Massen . Jeden Augenblick wer¬

den sie die Republik Unter den Linden ausrufen. Die Erklä¬
rung kommt nicht ; für drei Generale, einen Minister und einen
König ist es in der Tat »u schwer, diese drei Sätze zusammen¬
zustellen . Jetzt steht der Kanzler nur noch vor der Wahl, der
Strabe den Vortritt zu lassen oder die ibm als Entschluß amt¬
lich mitgeteilte Absicht der Abdankung selber zu formulieren,
zu seinem einzigen Zwecke : der Rettung der Dynastie. So
tut er, was er als Kanzler, als Fürst und auch als Freund
tun muß : er formuliert die amtlich erklärte Absicht seines
Herrn als einen vollendeten Entschluß und überschreitet auch
formell nur darin seine Befugnis , daß er, in Zwangslage , zu¬
gleich den Tbronverzicht des Kronprinzen aussvricht :

„Der Kaiser und König bat sich entschlossen, dem Thron
zu entsagen . Der Reichskanzler bleibt noch so lange im Amte,
bis die mit der Abdankung verbundenen Fragen unter Ein¬
setzung einer Regentschaft geregelt sind. Cr beabsichtigt , dem
Regenten die Ernennung des Abgeordneten Ebert zum Reichs¬
kanzler und die Vorlage eines Gesetzentwurfes wegen der so¬
fortigen Ausschreibung allgemeiner Wahlen für die versasiung -
gebcnde deutsche Nationalversammlung vorzuschlagen , der es
obliegen würde , die künftige Staatsform des deutschen Volkes
. . . endgültig festzustellen .

"
Mit dieser Kundgebung konnte Prinz Max der Dynastie

nicht mehr nützen, sie kam um vier Wochen, um vier Tage, ja
um vier Stunden zu spät . Scheidemann batte gleichzeitig die
Republik verkündigt . Einem Einzigen leistete der Prinz den¬
noch damit den größten Dienst, dem Kaiser. Da alles ihn
verlieb, war nur noch dieser Kanzler, der ihn stützte: hier end¬
lich war der Sündenbock gefunden , den er für jeden seiner Miß¬
griffe brauchte. Prinz Max hat dem Kaiser einen ruhigen
Lebensabend bereitet.

Kaum batte er den Erlab vernommen , so erfüllte ihn bei
aller Ohnmacht ein neuer, minutenlanger Kamvfesmut: „Ver¬
rat ! Schamloser , empörender Verrat !" ruft er aus , denn nun
ist Fünfter Akt (Niemann als Zeuge , S . 110) . Darauf „be¬
deckt der Monarch in fiebernder Hast ein Telegramm-Formular
nach dem andern mit der Kundgebung seines Protestes" . Die
Formulare verlassen ihn nicht, fie sind die letzten Getreuen. Er
erklärte , er bleibe König von Preußen, Admiral Scheer und
Konteradmiral von Levetzow bezeugen die Szene, die ihre
eigene Ironie verkündet (Südd. Monatshefte , Mai 1924) :

„Vor dem Kaiser stand der Gencralfeldmarschall , etwas ab¬
seits General Gröner und General von Marschall . Bei un¬
serem Eintritt in das Zimmer sagte der Kaiser : „Herr Feld-
marschall, wiederholen Sie bitte Exzellenz Scheer , was Sie
mir soeben gesagt haben !"

Hindenburg : „Das Heer hält nicht mehr, die Truppen
stehen nicht mehr zn S . M. Es gibt keine treuen Truppen
mehr. Wollte Gott. E . M .. es stünde anders!"

Kaiser : „Wann es so ist, wie der Feldmarschall meldet,
so kann ich mich doch nicht arretieren lasten ! Es bleibt nichts
übrig, als abzudanken als Kaiser . Ich bleibe König von
Preußen. Aber damit die Herren erfahren , wie ich vom Kanz¬
ler bedient worden bin : Prim Max von Baden bat bereits
heute vormittag ohne mein Misten und ohne meine Ermäch¬
tigung, meine Abdankung proklamiert , als Kaiser und als
König. So bin ich von meinem letzten Kanzler bedient
worden ! !"

Scheer : „Die Folgen für die Marine find unabsehbar ,
wenn sie keinen höchsten Kriegsherrn mehr bat ."

Kaiser , düster : „Ich habe keine Marine mehr ! !"
Händedrua an alle, er geht , von Abreise kein Wort, er

will bei der Truppe bleiben.
Die ganze Szene, so verworren wie pathetisch , mit ihrem

Theaterschlusse, müßte nun mit einem Schub hinter der Bühne
oder auf dem Abtritt zur Front enden , denn zwischen dem
9 . und dem 11 . sind noch Hunderte draußen gefallen. Delbrück
kam eigens angefabren, um an der Seite seines Herrn zu
sterben , vommersche Junker lieben die gleiche Absicht an diesem
Tage die Kaiserin wisten , und Solf glaubte schon vorher , auf
einen solchen Plan des Kaisers schließen zu sollen . Wenn der
Kaiser später , im Gespräch mit Niemann, Gott versuchen und
Selbstmord moralisch verwirft, so sind das Privata , von nie¬
mand zu kritisieren ; sein zweites Argument aber ist von höch¬
stem Interesse: „Welchen Nutzen sollte eine solche inszenierte
Heldenrolle bringen? Wir leben nicht mebr in einer Zeit , wo
der königliche Feldherr mit dem Degen in der Rechten seine
Triarier in den Entscheidungskampf fikdrte.

"
Ist das der nämliche Mund» der durch Jahrzehnte von

diesem Kamps , den Degen in der Rechten , geprahlt, der diese
Heldenrolle in der Zukunft verbeißen , der sie nun vier Jabre
lang von seinen Untertanen gefordert hat , die sich zu Heka¬
tomben türmen? Hat er sich nicht noch eben auf den Groben
Friedrich berufen ? Der trug immer Gift bei sich.

Jeder seiner Untertanen durfte das Leben dem Helden -
tode vorziehen , nur nicht Er, nicht heut : nur nicht am 9. No¬
vember Wilhelm der Zweite.

Ratlos stebt er vor der Wirklichkeit : ein schlechter Ab¬
gang oder das Leben , das war die Wabl. Während Hinden¬
burg und Hintze vor den Gefahren beim Heere warnen, hält er
sich noch an ein angeblich zuverlässiges Sturmbataillon , man
erwägt eine Schutztruvve aus Offizieren. „Bis zum äußersten
will ich kämpfen, " sagt er gegen Abend , „wenn mir noch einige
Herren treu bleiben, — und wenn wir alle totgeschlagen wer¬
den ! !" Ganz primitiv , so wie er es auf der Bühne gesehen ,
läbt er jetzt Munition und Waffen in seine Billa bringen, als
wolle er sich darin verschanzen. Auf Nachricht von der Kaiserin
ruft er aus : „Meine Frau hält sich , und man will mich über¬
reden , nach Holland zu gehen ? Das tue ich nicht ! Das wäre
wie ein Kapitän, der sein sinkendes Schiff verläßt!" (Nie-
mann, S . 143 .)

Plötzlich , noch während er seine kleine Festung verprovian¬
tiert, siebt er den Hofzug draußen stehn, oder er denkt an ihn .
Hat er ihn nicht durch alle Länder getragen, ein immer gehor¬
sames Pferd? Da stebt er, blendend , weib und golden, ge¬
waschen, geölt, mit Kohle versehen , elastisch federnd , immer
geräuschlos , immer bereit : die wahre Heimat des Kaisers.
Rur wenn Bewegung rauscht und rollt, im Fahren ist das
Leben schön . Jetzt gibt er alles auf, gebt in den Zug zum
Schlafen, sagt Hintze, er fübre morgen nach Holland hinüber.
Um 9 Uhr läßt er vom Zuge aus Hindenburg wieder melden ,
er reise nicht, dasselbe sagt er dem Kronprinzen , morgen früh
will er ihn sprechen.

. Als Niemann, den Plesten zur möglichen Abfahrt „noch
heute absnd " in den Zug gerufen, mit Gepäck ankommt , —
wie findet er seinen Kriegsherrn? „Im Hofzuge finde ich den
Kokser im Kreise seines Gefolges bereits bei Tafel . Ich habe

gefürchtet , die Erregung der vorbergegangenenStunden würde
bei ibm eine Lethargie auslösen. Das ist jedoch nicht der Fall.
Voller Lebensenergie blickt er mich an ; ruhige Entschlostenbeit
liegt auf dem Antlitz . Man sagt mir , der Kaiier habe das
Ansinnen , nach Holland abzureisen , ganz entschieden zurückge¬
wiesen .

"
Um diese Zeit , d. h . seit 24 Stunden weib die ganze Um¬

gebung längst, dab er fliehen wird; aber das Dekorum wird
gewahrt. Als dann abends um 10 Grünau „im Aufträge des
Feldmarschalls " gemeinsam mit Plessen und Marschall bittet :
sofort nach Holland , heißt es plötzlich und ohne Üebergang:
„Nach kurzer Ueberlegung willigte der Kaiser rin" . Um aber
auch jetzt noch den Meister zu zeigen , damit man ibm nicht
etwa „Todesfurcht nachsage"

, findet er die Wendung:
„Wenn es denn sein muß ! — Aber nicht vor morgen früh !"
Was konnte auch sonst der Feldmarschall , der den Kaiser

liebte , raten, da alles vorüber war? Nach schrittweis schmäh¬
lichem Rückzug von der Macht war jetzt nur noch die schmale
Gasse zur Flucht . Wird aber nicht im letzten Augenblicke der
Geist der Uniform, die er seit 50 Jahren am Leibe trägt , wird
nicht der Geist der Väter ihn durchbrechen, um das unsinnig
Schöne , das Ritterliche als Hobenzoller zu wagen? Nach soviel:
tausend Reden jetzt eine einzige Rede , zehn Sätze an die ver¬
sammelten Offiziere: An die Front ! In den Kamps ! — und
mit altvreußischem Hurra umringte ihn plötzlich eine Men¬
schenmauer, ein kämpfender Fürst ehrte die Toten und rettete
die Lebenden ! !

Aber er nahm nur einen Bogen und schrieb dem Sobn,
dem er zu bleiben versprochen : „Lieber Junge "

, er hätte sich
doch entschlosten, fortzugeben , einfach nüchtern ; nur als er an
die Unterschrift kam , dachte er noch einmal an die historische
Szene und schrieb mit formelhafter Kälte darunter: „Dein
tiefgebeugter Vater" . Als der Sohn den Vater andern mor¬
gens aufsucht, ist er verschwunden. Niemand hielt den Kaiser
zurück, als er sein Land verließ; das ist der schlimmste aller
Epiloge.

Im Morgengrauen war er mit einigen Getreuen in Autos
nach Westen gefahren, zur Vorbereitung war nicht Zeit , auch
durfte man nicht wagen, den schon überall bewachten Draht
zu benutzen ; so war» im Grunde der erste und letzte Husaren¬
streich seines Lebens. Die Grenze ist nicht weit . Die Autos
halten . Der Grenzsoldat in holländischer Uniform verweigert
deutschen Offizieren den Eintritt . Sein Offizier, herbeigeholt,
glaubt erst , er träumt, dann besinnt er sich auf seine Vorschrift .
Telephon nach dem Haag . Vorläufig bringt er die Herren in
einem kleinen eisernen Warteraum unter. Doch bis man im
Haag sich schlüssig macht, Minister und die Königin, vergeben
6 Stunden.

Noch nie bat der Kaiser 6 Minuten gewartet. Vielleicht,
daß sich der Zug mit einem gekrönten East ein paar Augen¬
blicke verspätete, oder dab eine Meldung im Manöver nicht
auf die Minute klappte . Jetzt ist er 6 Stunden in dem Kasten
gefangen, und wenn er manches abzubüben hat , so wird der
Pilger in diesen 6 Stunden eines Teils seiner Sünden ledig . . .
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Der Ausreißer Wilhelm , die Revolution und
deutsche Richter

Im September 1903 standen zwei verantwortliche Redak¬
teure des „Vorwärts "

, die Genossen Karl Leid und Julius
Kaliski , vor einer Berliner Strafkammer unter der Beschuldi¬
gung, Wilhelm II . dadurch beleidigt zu haben , daß sie ihm
unterstellten, er würde möglicherweise vor einer Revolution
ausreiben. Es handelte sich um einen damals grobes Aufsehen
erregenden Artikel, den der „Vorwärts" in seiner Nummer
vom 16. August 1903 unter der Ueberschrift „Die Kaiserinsel"
veröffentlicht batte. In dem Artikel wurde gesagt , daß in Hof¬
kreise« höchst sonderbare Pläne erörtert werden . Die grüße
Döberitzer Heerstraße , deren Zweck nicht recht erkennbar gewesen
sei , würde ihre eigentliche Bestimmung in einem Projekt er¬
halten, das auf gewisse , ebenso unbegründetewie düstere Stim¬
mungen schließen lasse. Der Plan gebe dahin, auf der Insel
Pichelswerder ein Familienschloß de- Kaisers zu errichten ,
das der kaiserlichen Familie zum künftigen Aufenthalt dienen
solle . Die ganze Insel solle in den Besitz der Krone überge -
ftihrt und dann streng von der Außenwelt abgeschlossen werden .
Durch die Döberitzer Heerstraße könnten dann in kürzester Zeit
Truppen um die Insel konzentriert werden .

Man zerbreche sich am Hofe über die Zukunft der Mon¬
archie den Kopf . Nach der Meinung der Anklage war der Ar¬
tikel für den Kaiser beleidigend, denn es werde ihm ange¬
dichtet. er sei aus

wahrhafter Angst vor dem Aufruhr
auf den Plan gekommen zu seinem und seiner Familie Schutz
sich auf die zu einer Veste verwandelten Insel Pichelswerder
zurückzuzieben und streng von der Außenwelt abzusverren , um
bei Ausbruch einer Revolution mit Hilfe der Döberitzer Heer¬
straße in kürzester Zeit Truppen um die Insel konzentrieren zu
können.

In 'einem Plaidoyer lieb sich der damalige Oberstaats¬
anwalt Jsenbiel zu folgendem Hymnus auf den mutigen Wil¬
helm II : binreißen:

„Wer den Charakter und die ganze Persönlichkeit unseres
Kaisers kenne, der werde und könne unmöglich glauben, haß
ein solches Projekt in seiner nächsten Umgebung ventiliert
werden könnte , ohne daß der Kaiser eine ganz bestimmte Stel¬
lung zu einem solchen Plan nähme . . . . Die Behauptung, die
der Artikel aufstelle, stelle eine schwere Majestätsbeleidigung
dar , denn fie suche die Ansicht zu erregen , daß der Monarch in
blasier Furcht vor der Revolution und in ernster Sorge um
seine Sicherheit sich merkwürdigen Plänen zuneige ; dab er
daran denke, sich vor dem Anstürmen der Revolution in Sicher¬
heit zu bringen. . . .

Das Gericht verurteilte den Genosien Karl Leid zu neun
Monaten Gefängni» und zum Verlust seines Stadtverordneten¬
mandats, Kaliski zu vier Monaten Gefängnis . In der Urteils¬
begründung hieb es ganz wie beim Staatsanwalt :

„Jeder weiß, daß der Kaiser keine Furcht vor Mensche«
hat und sich sehr oft seinem Volke zeigt . . ."

Das Urteil wurde am 25. September 1903 gesprochen.
Fünfzehn Jabre später kam die einstmals befürchtete Revo-
gution wirklich . Und Wilhelm riß aus wie Schafleder. Aber
Sozialdemokraten mußten dafür ins Gefängnis, weil sie das
kaiserliche Großmaul besser kannten als es deutsche Richter
vermochten .



Pelle -er Eroberer
Von Martin Anders«» Rer -

189 - - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

Pelle fühlt , wie es mit ihm vorwärts sing , und er fühlte
>seine eigene Jugend . Er war beständig im rosigster Laune ,
selbst Hanne konnte keinen ernsten Schatten aus sein Daseinwerfen , lleber dem Verhältnis ru ihr lag etwas wie eine
schöne Unwirklichkeit, die keine Narbe im Herzen binterlieb .Und diesem vielgeprüften Kinde gegenüber schämte er sichganz einfach , wenn irgend etwas in ihm aufsteigen und ihn
verstimmt machen wollte . Er fühlte es als Pflicht , ihr armes
Dasein mit guter Laune zu erhellen . Er schwatzte munter mit
ihr , scherzte und neckt« sie, um ihren unnatürlichen Ernst zuvertreiben . Dann lächelte ste auf ihre stille , mütterliche
Weise, wie man über ein liebes Kind lächelt , das unsere Sor¬
gen verscheuchen will — und erbot sich, irgend etwas für ihn
zu tun .

„Soll ich dir deine Bluse auswaschen oder deine Hemden
Nachsehen?" fragte sie. Ihre Dankbarkeit äußerte sich immerin irgendeiner Arbeit .

„Danke, Marie — das besorgen« Sanne und ihre Mutterja schon."
„Aber das ist doch nichts für die Prinzessin — das kann

ich doch viel bester ?"
„Die Prinzessin ?" sagte Pblle und erhob den Kopf.

„Wird sie so genannt ?"
„Nur von uns Kindern — es ist kein Schimpfname . Wir

spielten immer Prinzessin , wenn sie mit dabei war — unddann war sie es . Aber weiht du was ? Es wird einer kommenund ste entführen — ein sehr Vornehmer . Sie ist in derWiege schon für einen feinen Herrn bestimmt."
„Ach was , Unsinn ! " sagte Pelle ärgerlich.
„Das ist wirklich wahr ! Wenn es regnete , sahen wirunter der Galerie , da in der Ecke auf dem Kehrichtkasten, unddann erzählte sie es uns — es ist wirklich wahr ! Findest du

nicht auch , dah sie reizend ist , so ganz wie eine Prinzessin ?So —" Marie machte eine Bewegung in der Luft mit ihren
gespreizten Fingern . „Und sie kennt alles , was fein ist . Sielief zu uns hinunter in den Hof in ihrem langen Kleid , undihre Mutter stand oben und schalt sie aus ; dann setzte ste sichauf den Rost wie auf einen Thron und war Königin — und

. wir waren ihre Damen . Sie flocht uns das Haar und stecktees fein auf mit bunten Bändern , und wenn ich dann herauf¬kam, rih Mutter mir das Ganze vom Kopf undn machte mirdas Haar wieder rauh . Es sei eine Sünde , gegen Gott , sichso aufzuvutzen! sagte sie . Und als Mutter dann verschwand,batte ich keine Zeit mehr , da unten zu spielen."
„Arme Kleine," sagte Pelle und strich ihr über das Haar .
„Warum sagst du das ?"

, sagte ste und sah ihn verwundertan . Er besah ihr ganzes Vertrauen und erfuhr Dinge , die nichteinmal die Jungen wissen durften . Sie hielt sich auch besser
sin Kleidung ; ihr dünnes blondes Haar war immer« glatt indie Stirn gestrichen .

Wenn sie beide was in der Stadt zu besorgen hatten , war
sie glücklich. Dann zog sie ihr Bestes an und ging an seinerSeite durch die Straßen , über das ganze Gesicht lächelnd.
.Nun glauben die Leute am Ende , daß wir ein Liebespaar
sind — aber was tut das ? Lah sie das nur glauben .

" Pellelacht« ; sie war mit ihren elf Jahren nicht größer als ein neun¬jähriges Kind — so zurückgeblieben im Wachstum.Sie hatten oft ihre Not , auszukommen; sie sprachen nichtgern davon , aber es konnte etwas Gequältes in ihre Mienenkommen . Dann sprach Pelle fröhlich über die guten Zeiten , di«bald für alle Armen anbrechen würden . Es kostete ihm grobeAnstrengungen , es in Worte zu formen , mit dem Klang , wo¬nach sie klingen sollten. Die Gedanken waren ihm selbst nochso neu . Aber die Kinder machten sich nichts aus seiner Unbebrlfttchkeit; ihnen wurde es noch leichter, an das Neue ru glau¬ben, als ihm selber.
VI .

Mit Pelle ging in dieser Zeit eine sonderbare Veränderungvor sich. Er hatte genug Not und Elend in seinem Leben ge¬sehen und die Hauptstadt hier war ganz einfach ein Walvlatz ,wo ein Heer nach dem andern vorwärtsgestürmt und jammer¬voll zugrunde gegangen war . Ringsumher lagen die Gefallenen .Die Stadt war über ihnen aufgebaut wie ein Friedhof ; manmuhte auf ste treten , um vorwärtsrukommen — und sich ab-bärten . So war es nun einmal im Leben ; und man schloßdie Augen — wie die Schafe, wenn sie sehen , daß ihre Kame¬raden geschlachtet werden — und wartete still, bis die Reihe aneinen selbst kam . Etwas anderes war da nicht zu tun .Aber nun erwachte der Schmerz in ihm; es tat ihm schnei¬dend web , jedesmal , wenn er jemand leiden sah ; er murrt «gegen das Unglück an , so bodenlos wie er war .Eines Tages sah er da und arbeitete . An das andereEnde des Ganges war kürzlich ein Fabrikmädchen mit ihremKinde eingezogen. Jeden Morgen schloß ste die Tür ab undging — und kam nicht vor Abend von der Arbeit zurück. WennPelle nach Hause kam , hörte er oft Weinen da drinnen .> Er sah bei seiner Arbeit und tummelte sich mit seinen ver¬wirrten Gedanken herum ; die ganze Zeit sauste ein sonderbarunterdrücktes Geräusch in seinem Ohr , schmerzlich, als wennirgend etwas unaufhörlich jammerte . Vielleicht war es nur derKlosegesang des Elends selber, es hingen beständig Strophendavon in der Luft . Die kleine Marie kam hastig herein . „Ach ,Pell « , nun weint er schon wieder," sagte ste und ballte di« Händeängstlich vor der eingefallenen Brust . „Er hat den ganzenTa« geweint , seit ste hier eingezogen ist — es ist ganz schreck¬lich !"
„Wir wollen mal hingeben und sehen, was da los ist/sagt« Pelle und warf den Hammer bin .
Die Tür war verschlosien ; sie versuchten durch das Schlüs¬selloch ru gucken, konnten aber nichts sehen. Das Kind da drin¬nen hielt einen Augenblick mit feinem Weinen inne , als es siehörte , begann aber gleich wieder ; es klagte leise und eintönig ,als habe es sich darauf eingerichtet, bis ins Unendliche ausru -halten . Sie sahen einander an ; es war nicht zum Ausbalten
„Die Schlüssel hier im Gang vasten »u allen Zimmern /sage Mari « leise . Mit einem Sprung war Pell « hin , holteseinen Schlüstel und öffnete.

Dicht neben der Tür sah ein kleiner vierjähriger Junge ,er hielt einen verrosteten Blechgegenstand in der Hand und
starrte zu ihnen auf . Er war an den Ofen festgebunden; nebenihm auf einem alten hölzernen Stuhl stand «tu blechernerTeller mit ein paar abgeknabberten Brotkrusten . Das Kind
war in schmutzige Lumpen gekleidet und sab entsetzlich aus . Es
sah in seinem eigenen Schmutz, ' die kleinen Hände waren volldavon . Das verschwollene, verweinte Gesicht war ganz damit
eingeschmiert. Flehend streckte es die Hände zu ihnen empor.Pelle brach in Tränen aus bei diesem entsetzlichen Anblickund wollte den Kleinen aufnehmen- „Lab mich das tun !"rief Marie entsetzt . „Du schweinigelst dich ja ein !"

„Ach was !" erwiderte Pelle dumpf . Er war behilflich, dasKind loszubinden ; seine Hände zitterten .
Sie machten den Jungen einigermaben zurecht und gabenihm zu esten . Dann ließen sie ihn in den langen Gang hinein .Eine Weile stand er dumm an dem Türpfosten da und glotzte ;dann entdeckte er, dab er nicht festgebunden war , und fing an,auf und nieder zu stürmen. In der Hand hielt er noch dasalt« Teesieb , mit dem er dagefesten hatte , als ste »u ihm ein¬

gebrochen waren ; er hatte es dl« ganze Zeit krampfhaft fest¬gehalten . Marie muhte di« Hand in Wasser tauchen, um dasSieb zu reinigen .
Von Zeit »u Zeit blieb er vor Pelles offener Tür stehenund guckte hinein . Pell « nickte ihm zu , dann stürmte er wie¬der auf und nieder — er war wie wild . Aber plötzlich famer ganz herein , legte das Teesieb in Pelles Schob und sah ihnan . „Soll ich das haben ?" fragte Pell « . „Siehst du , Mari «,er gibt mir das einzige, was er bat .

"
„Ach, der arme Kleine !" rief Marie gerührt aus . „ Erwill sich bedanken!" IAm Abend kam die Fabrikarbeiterin bereingestürmt ; siewar wütend und schimpfte über den Einbruch . Pell « wundert «

sich selbst darüber , dab er so ruhig antworten konnte und auchnicht wieder schalt . Aber er begriff sehr wohl , dab sie sichihres Elends schämte und nicht wollte , dah jemand es sah. „Es
ist ein Unrecht gegen das Kind," sagte er nur . „Du hast esja doch lieb !"

Da fing sie an zu weinen . „Ich muh ihn ja festbinden,sonst kriecht er auf das Fensterbrett herauf und stürzt auf dieStrahe — er hat die Haken schon einmal aufgemacht. UndKleider , um ihn in die Krippe zu schicken , bab ich nich .
"

„Dann laß die Tür nach dem Gang hin aufftehen ! Wirwollen uns schon nach ihm Umsehen , Marie und ich! "
Seither lief der Junge auf dem Gang herum und tum¬melte sich. Marie war ihm behilflich uni) war wie eine Mut¬ter gegen ihn ; Pelle kaufte einige alte Kleider und die nähte

ste für ihn zurecht . Der Junge sah drollig darin aus , war einkleiner Kobold, der alles in gut« Laune versetzte . In seinerEinsamkeit hatte er nicht sprechen gelernt , aber jetzt kam es
schnell.

In Pelle hinterlieb diese Begebenheit etwas ganz Neues .Das Elend hatte er stets gekannt, jetzt war es die himmel¬
schreiende Ungerechtigkeit, di« dahinter stand ; er konnte dieHände, während er so still dasab, plötzlich im Zorn ballen . Dawar etwas , das man ohne Unterlab hasten muhte , Tag undNacht, solange man atmete — auch darin hatte Morten recht .Dies Kind hatte einen Fabrikherrn »um Vater , und das Mäd¬
chen wagte nicht einmal , ihn vor Gericht anzugcben , damit erden Unterhalt für das Kind bezahlen sollte, nur um nicht vonihrem Platz gejagt zu werden. So unüberwindlich das Ganzeaussah , empfand er doch das Bedürfnis , einen Schlag zu schla¬gen ; seine Hand allein wo so wenig , aber wenn ste nun denSchlag gemeinsam führten , so war er vielleicht doch zu spüren .Des Abends gingen er und Morten häufig zu Versamm¬lungen , wo die Zustände heftig debattiert wurden . Die Teil¬nehmer an den Versammlungen waren meist junge Leute wieer selbst . Man versammelte sich in irgend eienr Wirtschaft imNorden . Aber Pelle batte das Verlangen , Ergebniste - zu
sehen , und stürzte sich eifrig in die Organisation seines eigenenFachs.

(Fortsetzung folgt .) «
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denen Gottheiten wurde die Gans in Grieche « la
häufig von den Dichtern besungen. Aristophanes spottet ^über in seinen „Vögeln"

. Zur Zeit des Trojanischen Kr>« ^hielten die Könige und Heerführer auher anderem Dieb
grobe Herden von Gänsen ; das ersehen wir z. B . aus
Traum der Penelope im IS. Buch der Odystee . —
barerweise haben die keltischen Ureinwohner Englands
zur Zeit Casars die Gans lediglich als Ziervogel oebalte»-
Bekanntlich gehört die Gans zum ältesten deutschen Nu°s
flügel , daraus ist ihre altüberlieferte Beliebtheit zu erklm .
Dadurch, dab nun die christliche Kirche dem heidnischen
opfertest des Wodan christliches Gepräge verlieb und au _Stelle des Güttervaters die Person des wegen seiner Ft 0
migkeit heilig gesprochenen Bischofs Martinus setzte, »K ,aus dem Wodanstage ein M a r t i n s t a g. Um den ^Nischen Brauch des Gänseopfers gleichfalls umzuwerten u
zu umkleiden, schuf man die Legende vom heiligen SW“ ' -
Dieser, ein schlichter Einsiedler , hochangeseben wegenGüte und Menschenfreundlichkeit, soll sich 373, um seinerzum Bischof von Tours zu entgehen , in einem Gänsestall
borgen haben . Durch ihr Geschnatter aber verrieten die
das Versteck des Martinus , so dah ihn diejenigen fan »^welche die Botschaft von seiner Wahl Lberbringen wolln
Die verräterischen Gänse aber muhten ihr Leben IafTctt! »Liwurden geschlachtet und von den an Martinus gesano»^Boten verzehrt . Anderer Deutung nach soll am Begräbnis '
Martins , dem 11 . November 407, zu Tours ein grober
schmaus abgebaletn worden sein, bei welchem von den
reichen Leidtragenden , darunter allein 2000 Mönche ,
Gänse verzehrt wurden . Zur Erinnerung daran behielt
die sympathische Gewohnheit bei , am Martinstage Gänse »-
esten .

, ^
Dah die Bezeichnung „Martinsgans " sehr alt sei«gebt schon daraus hervor , dab bereits in den norwegistARunenkalendern beim Martinstage eine Gans abgebildetJjjLwie man es heute noch auf den Tiroler Bauernkalendern “ "v

Urkundlich kommt der Name zum erstenmal 1171 vor . —• zL
Martinsschmäuse und Gelage — denn zum leckeren Bra'
gehörte von jeher ein guter Trunk , der Martins - oder
tenstrunk , bervorgegangen aus der Odinsminne — st """«namentlich im Mittelalter in hoher Blüte , dabei bildete " ,türlich die Gans das Hauvtstück der Festtafel . In den
fern der ehrsamen Handwerker zerlegte der Meister selbst “L
kunstgerechtem Schnitt den knusperigen Martinsvogel , von ^die Gesellen und Dienstboten Flügel und Beine erhielten,
sie angeblich dann immer recht hurtig bei der Arbeit 100
Das Brustbein des Tieres wurde in der Wohnstube auw
bängt , um als Wetterprophet zu dienen . Zeigte es sn
braune Färbung , so schloß man daraus auf einen milden ^
ter , blieb es aber weih, so glaubte man , dah viel Ei» "
Schnee zu erwarten seien.

Gegen die in alter Zeit häufig ausartenden Marler -
schmause und Gelage erlieh die Kirche frühzeitig all«“ ,Verbote . Bereits 500 erschien ein derartiger Erlab -
das Volk hielt an den alten Sitten und Gebräuchen fest “

t,konnte selbst durch strenge Strafen nicht davon abgebrachtden. Daß es unter der Geistlichkeit aber auch Männer
welche die Vorzüge der von ihren Amtsgenosten vielgeschm ^ten Martinsgans zu schätzen wußten , beweist eine Mar "
predigt des bekannten Prämonstratensermönchs Souie ^sderen amiinsanter Schluß folgendermaßen lautete : „Jeder -Q . . X. r - /rr— - tf *rr. i - r. _ t -. ri .ri. - - —lobt

Dom Martinsvogel
Don Ern st Edgar Reimerdes

Am 10. November, mancherorts auch erst am folgendenTage , prangte ehemals auf der Mittagstafel vielfach jener
sympathische Vogel, welchem man St . Martinus zu Ehren denNamen Martinsgans gegeben bat . Ihm und nicht, wie manhäufig liest , dem Reformator Martin Luther verdanken Mar¬tinstag und Martinsgans ihre Bezeichnung. — Die angenehmeSitte des Gänseestens auf Martini erstreckt sich fast auf das
gesamte germanische Europa bis hinauf zum hoben Norden ,sie ist ohne Frage ein Ueberrest aus jener Zeit , wo man beim
heidnischen Erntedankfest Wodan und Freya . denen das Tierheilig war , Gänse als Ovfergabe darbrachte .

Auch im klassischen Altertum schätzte man die Gans , dasbei den Römern der Juno heilige Tier , und verarbeitete ihr
Fleisch zu allerlei Leckerbissen . In besonders bobem Ansehenstand die Eänseleber , von der Plinius sagt : „UnsereFachmänner kennen die Gans wegen ihrer vortrefflichen Leber,die durch Mehl besonders grob wird und sogar nach dem Aus¬nehmen noch wächst , wenn man sie in sühe Milch legt . Man
forscht nicht ohne Grund , wer diesen groben Kunstgriff erfun¬den bat , ob Scipio Metellus oder Marcus Sego .

" — llebrigensist die aus der durch Mast künstlich vergröberten Gänseleberbergestellte Pastete ein Produkt der neueren Zeit , sie wurdevom Küchenmeister des Marschalls de Contades . namens Closeerfunden , der 1782 mit seinem Herrn nach Strahburg kam .Als der Marschall 16 Jahre später nach Frankreich zurückkehrte ,blieb Close in Strabburg und betrieb seit dieser Zeit aus -
schlieblich die Herstellung der von ihm erfundenen , weltbe¬rühmt gewordenen Gänseleberpastete . Ihm verdankt auch diebekannte Straßburger Gänsezucht ihre Entstehung . — Bekannt¬lich hat das dankbare Frankreich Close kürzlich in Strahburgein Denkmal errichtet.

Seitdem das Kapitol in Rom durch das Geschrei der Gänsevon der Eroberung durch die Kelten bewahrt geblieben war ,beging man , wie Servius berichtet, diesen Tag alljährlich miteinem feierlichen Umzuge, bei welchem mit Gold und Purpurgeschmückte Gänse auf Sänften durch die Stadt getragen wur¬den . — Auf Cyvern opferte man einst der Venus den .ibrheiligen Liebesvogel , die Gans . — In Aegypten wurde dieGans, , obwohl ste Isis und Osiris heilig war . bereits in denältesten Zeiten verspeist, d. h . nur von den Priestern und Pha¬raonen, die fast ausschließlich von Ochsen- und Gänsefleisch

a#1

gewisse Verlegenheit , ihr Laster Schnatterbaftigkeit . Trift' ^und Gefräbigkeit . Esset eine Martinsgans in EottcsiU'
^ smit Dank und Zufriedenheit , empfanget auch meinen ? -^für die, die ihr mir verehrt habt , obgleich ste mehr

zur Fettigkeit , hatte haben können, wobei ich nur gelege »' ^bemerkt haben will , daß ich Gänseschmalz so hoch halte , jtdas ausgewählte Wort Gottes . Der Friede des Herrn
euch und so auch mit eurer Martinsgans . Gedenkt nich'
des Bratens , sondern vor allen Dingen der TugendeU - ^ j
Gänse ; schämt euch von Gänsen übertreffen zu lasten und «
ihnen nach und dazu sage ich Amen !"

Kunfl und Wissenschaft
Loheland -Gymnastik. Die Loheland -Schule zeigte ADienstag abend in der „Eintracht " ihr Wollen und a\tian theoretischen und praktischen Vorführungen . Das < tfihres Unterrichts liegt nicht in der Bildung kraftstro« ' $Muskeln , sondern in der Flüssigkeit. Flüchtigkeit aber ^Bewubtbeit jeder Bewegung . Der Mensch soll dazu kam ^die physikalischen Gesetze zu beherrschen, das Streben

oben soll gelöst und ausgebildet werden . Durch den
zur Bewubtbeit werden alle geistigen Fähigkeiten 'M
tierten sowohl als im unbegabten Menschen entwicke» ' (i.
nach außen strahlende innere Freude verschönt den
An Lichtbildern wurde der gewöhnliche fehlerhafte j*#
aufbau und Haltung und die schlechte Einwirkung 250?gesundesten Schubwerks nachgewiesen. Die vraktischea ^j-He ,
führungen zeigten in oft vollendeter Weise die , elMf
flüssige Bewegung , aber auch die Schwierigkeiten , dre
Ausbildung zu überwinden sind . Die Zuschauer und s

.~nß«itdie sich zum groben Teil aus Vertretern aller Turngat ' <
zusammensetzten, folgten den Darbietungen mit grober^merksamkeit. r

Theaterausführung der Goetheschule Karlsruhe .
man bei den Erwachsenen manchmal eine gewiste je'
Müdigkeit glaubt feststellen zu müsten, nimmt man "
Jugend allenthalben ein Erstarken des Geschmacks ^ the¬
matischen Vorstellungen wahr . Auch die Schüler der
schule zeigen sich als Hüter und Pfleger der drau" " l ^ h<
Kunst . Am letzten Freitag fand in der Anstalt eine
haberauffllhrung statt von Shakespeares „Sturm -
wackere Schar der Darsteller bewältigte das duftige % taü^
lustsviel in 2 )4 Stunden und brachte eine Vorstellungder man seinen Beifall nicht versagen konnte. Ein S <9.^ Se¬

ift»

0 rchester sorgte für die nötige Stimmung , die tarvw ^ jt -
leuchtung wirkte geradezu feenhaft , sogar ein kleines &'

gte<*
korvs war zusammengestellt. Unter den Darstellern ii §n-
einige durch sauberes Sprechen und passenden Gestus ^ders hervor . Wir nennen Albert Nagel , Sans Deisler ,
Berberich, Otto Stolzer ; dann die anmutige Vertreter ^Miranda Irmgard Selg und ihren Partner Kurt fipDrastische Wirkungen erzielte das Trifolium Vurgdorn ^ d'
liban ) , Weis (Trinkulo ) , Benz (Stefano ) . Der 5""

zfft^Beifall der Zuschauer darf den jungen Mimen sine „mkennung sein und ein Ansporn zum weiteren Dieni
Schönen.

*
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Aus dem Freistaat Baden
Die badische Bürgerliche Vereinigung

Aus dem Landtag wird mu geschrieben :
2m Ausschub der Vertrauensmänner, der Mitte voriger

tagte, bat man den anderen Parteien den neuen Rainen
Macteilt : Badische Bürgerliche Vereinigung ! Ein langes

mit kurzem Inhalt ! Herr Klaiber , der frühere Land-
N^ sübrer, der schlauerweise sich auf die Landesliste des
^ chtsblocks geflüchtet batte. lächelte etwas malitiös , als c^
J11 Namen der neuen Parteifirma den Anwesenden ins Ge

einzuvrägen versuchte, er wubte wohl, warum .
^ Landbund tot ist, mub oie Rechte ihre politischen

anderer Bezeickmung aufmachen .
» Woher nun der Name? Man hat anscheinend eine geistigenieihe in Württemberg gemacht : dort besteht seit Jahren eine
^ dervartei , die sich mit dem schwäbischen Weingärtnerbund/ kschmolzen hat . Sie ist der Sammelnamen für die württem-

lgjschxn Deutschnationalen, denen bekanntlich auch der jetzige^rttembergische Staatspräsident , der Halbfranzose Bazille ,
, ^°dört. Gewiß also die Vereinigung aller jener in Würt-
ir^derg , die in schärfstem Kampf zur Republik und zu einer

Zeitlichen Entwicklung des Staates -stehen,
ten *\Ctt Namen Bügervereinigung haben sich somit die frühe -* Deutschnationalen Badens geborgt ; er ist nicht einmal
. »eno Erfindung. Und was dem Partei -Namenswechsel nochStempel aufdrllckt, ist der Umstand , daß dieser „Bürger-

Einigung" volle drei Parteien angehören :
die früheren Deutschnationalen,2. der Landbund ,2. die Wirtschaftliche Vereinigung,

den *
” kmt also drei Parteien gebraucht , um 11 Mann in

badischen Landtag zu bringen . So steht der Rechtsblock
solche politische Zukunftsmöglichkeiten haben sich am 25."°ber eröffnet .

tz» Sin Mitglied bes Landtags äußerte sich über die Badische
^I^ rrvereinigung gar nicht unzutreffend dahin : „Bilden Venn
^ mber und Mayer sich ein , sie seien allein Bürger des badi-

Staates ? " In der Tat war das Selbstbewußtsein der
Aschen Rechtspolitiker immer sehr groß.Nun , am Mittwoch hat ein Mitglied der Bürgervereini-

Ms '- ^cr E>err v. Au (mit dem wir uns gelegentlich noch
saftigen werden ) parlamentarisch gesprochen, bereits gehörig

bekommen ; wir glauben nicht, daß der Landtag der
tat ! ■- 611 Dürgervereinigung etwas schenken wird. Der Auf-

bereits erfolgt. Das weitere wird sich in den künftigen" ugen des Landtags finden.
&a6 Die bad fchen Steuereinnehmer

I Qm " ^rflosienen Sonntag in Karlsruhe ihre Landes-*
ftaf

'
*

1?Iun9 abgehalten und hierzu auch die Landtags -
vj onen geladen . Da die Steueroinnehmereien in Ba -

aufgehoben und in Hilfskasienverwaltungen des
^ ^ ?/tnanzministeriums umgewandelt sind, hat man eine er-
^«rTiS« Anzahl der Steuererheber, etwa 500 , abgebaut. Die
^ ^ " tlung verlangte deswegen — unseres Erachtens mit
»Itjr daß diesen jahrelang dem Staate Dienst geleisteten
d,^ . ?^ uereinnebmern eine gewisse Abfindung oder eine
teWr Entschädigung gewährt wird. Die Diskussions-
te^ 7^. ^brten bittere Klage, wie man mit ihnen umgesvrun -
Tiis? .. uud der Vertreter des Landesfinanzamts, Geh . Rat

Sii ^e*n,en leichten Stand.
5uf V.

'1 die anwesenden Abgeordneten wies Een. Weißmann
^be 7-̂ ^^ berige Stellungnahme des Landtags hin . Dieser

- wiederholt um das Fortbestehen der Steuereinneh-
bie o? 1 ' n Baden bemüht ; leider vergebens. Nunmehr sei

." ^ legenheit fast ganz dem Bereich des Landtags ent-
ten ßi der Reichstag habe noch mitrureden . Dahin müß-
ÜJi* C r

Q‘l ° die Steuererheber wenden . Ob man auf die Dauer
jetzigen Regelung auskommt , scheint uns zweifelhaft.

^ ft. '
* 0 )11^ Qan3 tirtrr tottvft intnit rtw.VirtVrt WivA.AfemA

^ et5w mctlS5 und°rerheLer ergeben .

Nachtcm
bcschi 'te

st 1
* mirb stch ganz von selbst wieder eine andere Regelung

und Anstellungsverhältmsse der badischen

„ Soziales
deutz^ue dritte Seilstätte auf dem Seubrrg. Die Kinderstc
Set - * durch die Rückgabe eines groben verpachtet
» tz.?°° uudes , das in vier Schlafräumen di« Aufstellung v«ebL>i^u üestattet , eine neue dritte Seilstätte erhalten. DH rTL lnistet außerdem reichlich Platz für Tagesräume, Kü‘'
eiten Zimmer der Schwestern und Mädchen usw . Die 3?vq>̂

'Ur di« Einrichtung dieses Hauses sind sofort vergeh
Jitn,

' ®5 wird damit gerechnet , daß es gelingt , diese 2
*>ih +4 uor Eindrechen des Winters zu beenden und di

^ beilstätte vielleicht schon im November in Benutzu
s -lieu . Die drei Heilstätten haben dann ungefähr 2
N «r 1» v ^ilstättenvlätze zur Verfügung und zwar sind i

Äedi»i
^u^ richtet, daß sie den modernen Anforderungnn durchaus genügen.

Bom Arbeitsmartt in Südwefideuffchland
? !>> dn ^" lirttembergischer Mitarbeiter schreibt uns : Wedes Arbeitsmarktes in Württemberg bist

als in den meisten ub
^ beispielsweise heute m»l d°, ".“ninger ist als in dem benachbarten Baden, ma

t^ Ug d» - 3eit eine krisenhaft beschleunigte VcrschleüNrg En» n bllsmarktes geltend. Sie äußert sich in ga :
<»!!r , nflett und weitgehender Einführung der Ku

^ßart — betroffen ist das Industriegebiet v
b°,. .^eistll^ °""öen , wo sich die großen Unternehmungen t
4»t ^ ustri »

""ler der Wirtschaftskrise leidenden Maschine""Nobil. -. L v.
" Automobilindustrie und der Industrie f

ki « ». -^ " teile befinden .
!>e

'
sich vera

'
s ?^ "ung des ADGB . für Südwestdeutschla

Id«; 'che Sf.rgesehen , in einer Eingabe an das württe
^ 'si.'sterium , das der Leitung des deuts^beitz^^ ssvräsidenten Bazille untersteht , auf die Kr

Ükw™1eiien „Jund die daraus hervorgehendenGefahr
einer rechtzeitigen Abhilfe
vor allem eine Erhöhung !

- - **,iu oar — ’
liHrHitioeN Abhilfund Vorschläge zu einer rechtze tisenEingabe verlangt vor allein e

Bazille
S » '* Erwerh -losenfürsorge , fürJ *

^Sung betetnsetzen soll, weiter die Wiedereinführung o
^

^^
Unterstützung für Jugendliche "vv .

'» Baden besteht , und der KurrarberteruntMlurbeiden Mabnoün'-» ^

Dnn
U,i *n Verschiedenheit der Beitragshöhe in^ achü,. .b°r Arbeitslosigkeit verschieden stark betroshL * ^ lr£en auswirkt, und ein direktes staat!11 3toeiol„ Schaffung von Arbeit-Möglichkeit in den»en der staatlichen Verwaltung gefordert.

- -
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Eine Ebert -Büste für das Heidelberger Rathaus
Eine überlebensgroße Marmorbüste des verstorbenen Reichs¬
präsidenten Ebert, ein Werk des Stuttgarter Bildhauers Karl
Kerzinger, ist im Heidelberger Rathaus zur Aufstellung

gelangt.

Kleine badische Chronik
Weingarten bei Durlach . Zu unserm S .P . - Artikel vom

L Nov. aus Weingarten gebt uns folgende Richtigstellung
zu : 1. Der in Wohnungsverlegenheit gekommene Arbeiter
hatte den Pfarrer beziehungsweise den Pächter der Pfarrscheuer
um E i n st e l l u n g seiner M ö b e I in die Scheuer auf
einige Tage gebeten , was auH sofort gewährt wurde . — 2. Die
Bemühungen des Pfarrers für die Wohnungssuchende Familie
stießen zuerst auf große Schwierigkeiten; seit 7. Nov. ist die
Familie untergebracht . — 3 . Es ist unwahr, daß die Pfarr-
familie 12—13 Zimmer bewohnt; wahr ist vielmehr, daß von
den 10 Zimmern des Pfarrhauses dem Pfarrer 7 zur Verfü¬
gung stehen, die seit Wochen von 8 Personen bewohnt sind.

Buchen (Baden) . Am Samstag früh 8 Ubr fuhr — wie
das Buchener Volksblatt meldet — der Zug Mudau Mosbach
bei Langenelz in eine Schafherde . 3(1 Schafe wurden getötet.Die Schafe waren bei einem Landwirt in Langenelz unter¬
gebracht gewesen , waren aber ausgebrochen und batten sich auf
den Bahndamm gelegt.

Forbach . Zu dem Unglück beim Schwarsenüacher Stau¬
werk wird noch berichtet , daß der tödlich verunglückte Wilhelm
Kiefer von Bruchhausen bei Ettlingen , als er sich von einer
Arbeitsstelle zur anderen begeben wollte, einen Fehltritt tat
und infolgedessen von der Sperre ins Wasser binuntergefallen
ist. Ein Rettungsboot eilte herbei , außerdem wurde ihm Holz
zugeworfen, damit er sich daran halten sollte. Leider war es
zu spät , da der Verunglückte alsbald wegen der schweren Be¬
tonstiefel in die Tiefe binabgezogen wurde . Kiefer war bei
seinen Vorgesetzten und Kameraden als tüchtiger Arbeiter ge¬
achtet.* Ovvenau. Beim Transport eines Baggers , der für den
Bahnbau Verwendung findet, kam derselbe ins Rollen, kippte
um und verletzte den 52jährigen Hilfsarbeiter Ludw . Braun
von Peterstal . Er erlitt äußerst schwere Quetschungen und
Slrmbruch. Der Bedauernswerte wurde ins OffenburgerKrankenhaus übergeführt.* Zell i. W. Mit zwei schweren Stichwunden wurde in
der Sonntag nacht der 38 Jahre alte ledige Arbeiter OttoKorb in der Wiese aufgefunden. Als Täter kommen zwei
Arbeiter in Betracht .* St . Georgen. Die Silberfuchsfarm Stockbura wurde
nunmehr in Betrieb gesetzt , nachdem die ersten sechs Silber¬
füchse aus Nordamerika eingetroffen sind. Sobald festgestellt
ist , ob sich die Tiere im Schwarzwald gut einleben, werden
weitere Transporte von Silberfüchsen angefordert werden .* Lörrach. Der Direktor des Säge - und Hobelwerkes
Weil A.-G ., Eduard Schaffner , erlitt während der Teil¬
nahme an einer Sitzung plötzlich einen Schlaganfall und war
sofort tot.

Winterwitterung im Schwarzwald
h . Vom Schwarzwald, 9 . Nov. Im Verlauf der letzten 24Stunden ist in Verbindung mit der Drehung des Windes nach

Nordwesten ein empfindlicher Temveraturrückgang er¬folgt . Zugleich haben im ganzen Hochschwarzwald Schnee¬fälle eingesetzt, die zurzeit noch andauern. Im Feldberg-
mnd Belchengebiet schneit es bereits seit Samstag Nacht , so-
daß die freigelegenen Kämme, Hänge und Halden schon 10 bis15 Zentimeter Schnee tragen, der die baldige Aufnahme des
Wintersportbetriebes verspricht. Im Laufe des Montag istdie Temperatur weiter gesunken . Die Berglagen zwischen 1200und 151X1 Meter melden 2—3 Grab Kälte ; der Neuschnee ,der anfänglich nab und schwer herabkam , nimmt jetzt pulvrige
Beschaffenheit an . Die Schneegrenze rückt inzwischen weiterherab , sodab auch im Bernauer, Todtmooser und Höllental derRegen in Schnee übergegangen ist. Bis weit ins Bärentalherab liegt Neuschnee ; auch aus Altglashütten und Schluchseewird Schneefall gemeldet. Desgleichen berichten die Winter-
sportvlätze St . Märgen, Thurner, Furtwangen und Schönwaldeinsetzendes kräftiges Schneetreiben bei 0 Grad . Im nörd¬lichen Schwarzwald ist die Temperatur ebenfalls bisnahe an den Gefrierpunkt gesunken. Von der Bahnlinie ausliegt das Gebirge im dichten Nebel. Auf den Kämmen derHornisgrinde und der Badener Höbe herrscht lebhaftes Schnee¬gestöber bei 1 Grad Kälte . Vom Gasthaus Hornisgrindewerden von Montag abend 5 Zentimeter Neuschnee und ge¬schlossene Schneedecke bis auf 1000 Meter herab gemeldet. Intieferen Lagen ist der Neuschnee naß und teils noch mit Regen
untermischt , jedoch macht der Temperaturrückgang Fortschritte ,sodab mit Eintritt stärkerer Fröste in den Hochlagen und wei¬terer Abkühlung in Mittellagen zu rechnen ist. Allgemeintrifft man im Schwarzwald Vorbereitungen zur Eröffnungder wintersportlichenSaison.

- T — -

von den MrlschastMmpfen
Die Eisenbahner fordern Lohnerhöhung

Vom Einheitsverband der Eisenbahner Deutschlands —
Bezirk Baden — wird uns geschrieben :

Das ablehnende Verhalten der Hauptverwaltung der
Rrichsbahngesellschaft gegenüber den Forderungen der Or¬
ganisationen auf Lohn - und Gehaltserhöhung hat auch unterden badischen Eisenbahnern eine sich täglich steigernde Unruhe
ausgelöst. Die Erhöhung der Bezüge wurde mit dem Hin¬weis auf die von der Reichsregierung eingeleiteten Preis -abbauaktion abgelehnt. Daß eine Senkung der Preis« bei

den gleichzeitig eingefllhrten Zöllen nicht eintreten konpte , war
den Herrschaften wohl selbst klar. Das derzeitige Einkommen
der unteren Eisenbahnergruppenreicht auch bei größter Ent¬
behrung nicht aus, um ordnungsmäßig leben zu können . Da¬
bei wird von den Eisenbahnern, welche durch den Abbau ge¬
waltig reduziert wurden , ein Arbeitspensum gefordert , welches
bei der Unterernährung nicht geleistet werden kann. Die
Folgen sind : sehr starke Zunahme der Unfalls - und Krank-
heitsziffer«.

In der letzten Woche haben die Berirksbetriebs- mrd
Beamtenräte, welche durch die Organisationen, mit Beschwer¬
den aus dem ganzen Lande überhäuft wurden, diese den maß - ,
gebenden Kreisen der Rbd . Karlsruhe in längerer Aussprache
unterbreitet. In einer ausführlich gehaltenen Vorlage wur¬
den die Notlagen und Beschwerden dargelegt.

Am letzten Dienstag wurden die Tariforganisationen
(Einheitsverband und G .D .E .) bei dem Präsidenten, Frei-
herrn von Eltz, und Oberreg .-Rat Hauser vorstellig, haben
Verhandlungen über Lohnerhöhungen beantragt. Die Herren
brachten den Darlegungen der Organisationsvertreter wohl
etwas Verständnis entgegen, erklärten jedoch , zu Verhand¬
lungen über Erhöhung der Löhne nicht befugt zu sein.

Die Organisationen werden nunmehr den Landesschlichter
anrufen. Die Frag« der Zuständigkeit wird durch das Reichs -
arbeitsministerium zurzeit geklärt . Die Erregung der Eisen¬
bahner greift weiter um sich .

Grohe Not in Oberschlesten
Beuthen, 11 . Nov . Die städtische Pressestelle teilt mit : '

Da die Zahl der Erwerbslosen in Oberschlesten, besondersin Beuthen, ständig im Zunebmen begriffen ist, haben die
Erwerbslosen eine Entschließung an die Reichs - und Staats ,
regierung und an die oberschlesischen Abgeordnete » mit der
dringenden Bitte um Beschaffung von Arbeitsgelegenheit ge¬
richtet . Die Entschließung der Arbeitslosen wird durch eine
Zusatzresolution der politischen Parteien unterstützt, die von
der Deutschnationalen Volkspartei, der Deutschen Volkspartei
dem Zentrum, den Demokraten , den Deutschsozialisten , der
Wirtschaftspartei und der Sozialdemokratischen Partei unter¬
zeichnet ist.

15 vvü Metallarbeiter ausgesperrt
Mainz , 10. Nov. Die Bereinigung der Metallindu¬

strie hat , nachdem die Deutschen Metallarbeiterverbände inMainz und Wiesbaden ihrer Aufforderung, die Speng¬ler- und Jnstallatcursesellen zur Wiederaufnahme der Arbeit
am 9. November nt veranlassen , nicht Folge gegeben haben ,beschlosien, sämtliche Metallarbeiter des Bezirks Mainz, Wies¬baden , Rheingau und Umgebung vom 16. November ab a u s »
zusverren . Von dieser Aussperrung werden etwa 15 0 6 6Arbeiter betroffen .

- 0 — «

Genosse I
Du bist nicht einsam aut der Welt .Dein Kamerad am Schraubstock neben dir und dein Kame¬rad , der im Südmeer sein Leben an Perlmuscheln verliert ,sie sind stolz aui deine Tatkraft , auf deine Treue , auf deineBruderschaft .
Sie reichen dir die Hand !
Wenn du um Beistand rufst , öffnen sich die Schächte ,brechen die Tore der Fabriken , erblüht aus der Wüste der

Mietskasernen um dich die Bruderliebe des Proletariats!Dein Kamerad schmeichelt dir nicht mit Worten , aberwenn du hungerst, teilt er sein Brot mit dir.Dein Kamerad verspricht dir kein Paradies, aber er willein gutes irdisches Haus bauen , in dem du sein treuer Nachbarsein sollst.
Du und wir, deine Brüdere im Proletariat, wir sind hei¬tere , offene , tätige Menschen, die für den Frieden und dieAchtung menschlichen Rechts auf der Erde arbeiten . '
Wir roden aus die Dornenhecken blutiger Bajonette , diedie Völker eingrenzen.
Wir verbrennen das faule Stroh , das in den Geheimkanz¬leien seit Jahrhunderten sich aufschichtet .Wir reißen die Disteln der GesellschaftslUge aus unsermFeld .
Wir zertreten die gefräßigen Raupen der Besitzgier, dennwir wollen einen fruchtbaren Acker gemeinsam bestellen , deruns alle aus gleicher Fülle nährt !
Genossen in allen Weltteilen ,Genossen am Rflug , an der Maschine, am Schreibtisch ,Genossen, erfahren in Not und willens zur Freude undFreiheit.
Pioniere des Menschenrechts !
Brachland der Menschheit sehnt sich nach Saal ! Rodetaus , pflügt um!
Aus den brechenden Schollen der Revolution keimt dasZeitalter unseres Willens und unserer Hoffnung!

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle. Sophie Köhler , alt 47 Jahre , Ehefrau vonHermann Köhler, Schneidermeister . Mathilde Rudi, alt 64Jahre , Witwe von Karl Rudi, Schreinermeifter . Adolf BinkeleStädt . Vorarbeiter, Witwer, alt 43 Jahre.

Asthma sofort gelindert !
Efn bekannter Arzt will dies allen Leidenden inKarlsruhe beweisen .

„- -- 7 - .w 8souuu (iiirci üicröciusi sowon .wie überhaupt in ganz Deutschland, mein Mittel AsthmadoiZigaretten (tabakfrei ) gänzlich kostenlos ausprobiert“, so gitDr. Schiff mann allen Asthma-Leidenden bekannt . E» sagi„Ganz gleich, wie heftig auch der Anfall sein mag, wie hannackig der Fall oder von wie langer Dauer das Leiden, Asthmador-Zigaretten geben sofort Linderung, gewöhnlich schon i10—15 Sekunden , stets jedoch in ebensoviel Minuten .“ Eweiß, was sein Mittel für Tausende von Asthmatikern getahat , und um nun auch diejenigen zu überzeugen , die es nocnicht ausprobiert haben , hat er diesmal besondere Vorsorggetroffen , alle Apotheken hierselbst, wie überhaupt in ganDeutschland, mit Gratis- Proben zu versorgen, so daß es jedeiLeidenden möglich ist, ein spezielles Probe- Päckchen bei seineiApotheker zu erhalten , wenn er innerhalb der nächsten dnTage (solange Vorrat ) dieserhalb dort vorspricht. Es bleilsich dabei gleich, ob jemand an einem kleinen Orte oder in d<Stadt wohnt, er wird in jeder Apotheke die betreffende Proterhalten können . Solch ein tatsächlicher Versuch wird deüberzeugendsten Beweis für Dr. Schiffmann ’s Behauptung eibringen, und er bietet in der Tat den einzigen Weg, das Vourteil Tausender von Asthmatikern zu überwinden, die bishiLinderung suchten . Auch denjenigen, die zu weit entfernt voeiner Apothekewohnen, odersonst aus irgendeinemGrunde keirProbe erhalten konnten , wird eine solche umgehend per Pos
zugesandt werden, wenn sie ihren Namen und genaue Adressnebst 10 Pf . in Briefmarken , der Victoria-Apotheke, BertSW 48, Friedrichstr. 19 , einsenden. Original-Packungen iallen Apotheken erhältlich, Preis 2.25 M . 10?
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Gefchichtslalender
11 . Nov. 1918 Einstellung der Feindseligkeiten an allen

Fronten des Weltkrieges . — 1918 Sturz der Dynastien in
' Oldenburg , Reust Weimar , Lippe usw. — 1918 fSer öster¬
reichische Sozialistenfiihrer Dr - Viktor Adler in Wien.

parte »nachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Sammellisten . Es steben noch einige Sammellisten von der

Landtagswahl aus . Um dringende Abrechnung wird ersucht .
Lang .

25 jähriges Jubiläum der Sandwerkskammer
Karlsruhe

Die Handwerkskammer Karlsruhe beging gestern Diens¬
tag vormittag den Festakt ihres 25jährigen Bestehens in Form
einer Jubiläums - Vollversammlung im kleinen
Festballesaab Recht zahlreich nahmen daran die Vertreter
hiesiger und auswärtiger Sandwerkervereine neben den Ver¬
tretern an staatlichen und städtischen Behörden , sowie sonstiger
wirtschaftlicher Organisationen teil . Unter den Erschienenen
bemerkte man u . a. Minister R e m m e l e , Oberbürgermeister
Dr . F i n t e r , Präsident Dr . E n g l e r vom Gewerbeauisichts-
amt , Landtagspräsident Dr . Baumgartner .

Das Podium des Saales war mit Grün und den Fahnen
hiesiger Sandwerkervereine geschmückt, darunter auch eine alte
schwarz-rot -goldene Fahne eines Baden -Badener Vereins . Hier¬
aus ist zu ersehen, daß die Handwerker ebenso wie andere Be-

•iiifsftänbe in früheren Jahren schon sich zu den uralten deut¬
schen Farben schwarz-rot -gold, den Farben des deutschen Vol¬
kes, bekannten.

Mit einem Festmarsch leitete eine Abteilung der H a r -
moniekapelle unter Meister Rudolphs Direktion die
Feier ein , worauf Herr Handwerkskammervräsident I s e n -
mann - Bruchsal den Willkommgrub der Kammer entbot . Er
begrüßte all die Vertreter der staatlichen und städtischen Be¬
hörden, der verschiedenen Organisationen usw . herzlich , ge¬
dachte sodann der Tätigkeit der Frau im Handwerk, sowie der
verstorbenen Mitglieder und versicherte der Regierung die
Treue des Handwerks , forderte aber auch Schutz desselben durch
die Regierung . Zum Schlüsse würdigte er die Verdienste der
Handwerkskammern um das Handwerk.

Die Festrede hatte der geschäftsführende Direktor der
Handwerkskammer, Herr Endres übernommen . In seiner
über einbalbstündigen Ansprache entwarf er ein Bild über die
Verhältnisse im Handwerk zu früheren Zeilen und würdigte
sodann die Erfolge der Handwerkerorganisationen , insbeson¬
dere der Handwerkskammern . Er führte die Zuhörer zurück
in die Zeit der Einführung der Eewerbefreiheit , des rücksichts¬
losen Waltens des freien Spiels der Kräfte , also in die Tage
und Jahre , wo das Handwerk schwer zu leiden batte . Erst
durch die erstarkenden Sandwerkerorganisationen seien wieder
bessere Zeiten für das Handwerk gekommen . Grobe Schwierig¬
keiten hätten überwunden werden müssen , insbesondere in den
Kreisen des Handwerks selbst , wo die Notwendigkeit der band¬
werkerlichen Organisationen und der Handwerkskammern oft
nicht in wünschenswertem Matze erkannt worden sei . Der
Redner vries sodann den Nutzen des genossenschaftlichen Zu¬
sammenschlusses im Handwerk und forderte eine gründliche'Ausbildung der Lehrlinge . Aus den Bemerkungen über das
Eozialisierungsvroblem und die Lohnerhöhungen war zu ent-
,nehmen , dah gegen beides das Handwerk Widerstand ge¬
leistet hat . In seinen weiteren Ausführungen ver-
breitete er sich über die bisherige Tätigkeit der Handwerks¬
kammer und deren Ausgaben auf beruflichem und wirtschaft¬
lichem Gebiet . Mit einem Blick in die Zukunft , wobei er be¬
tonte , dab das Handwerk mit der Zeit geben müsie , schloß er
seine mit allseitigem Beifall quittierte Festansprache.

Hierauf erfolgten die Begrübungsansvrachen der
Gäste. Den Neigen der Gratulanten erqffnete Minister R e m -
mele im Aufträge der Regierung und der staatlichen Ver¬
waltungsstellen . Er betonte dabei die Notwendigkeit und
Wichtigkeit der Handwerkskammern und hob das gute auf
gegenseitiges Vertrauen beruhende Verhältnis zwischen Re¬
gierung und den leitenden Persönlichkeiten im Handwerk her¬
vor. Seine Ansprache klang aus in dem Wunsche , dab dieses
gute Verhältnis auch fernerhin bestehen möge. Herr Oberbür¬
germeister Dr . F int er überbrachte die Glückwünsche der
Städte , rühmte die guten Beziehungen zwischen der Kammer
und den Städten und pries das Handwerk als gute Stütze der
Städte . Herr Regierungsrat Buccerius gratulierte im
Namen des Landesgewerbeamtes und legte in interessanter
Weise die Stellung des Handwerkers im modernen Produk -
tionsvrozeb dar . Er überreichte sodann der Kammer unter
Dankesworten eine Urkunde. Unter den weiteren Gratulanten
befanden sich die Herren Präsident Lämmlein (Reichsvost) ,
Nicolai (Handelskammer ) , Ministerialrat Huber (Kul¬
tusministerium ) , Dr . Müller (Landwirtschastskammer ) ,
Grob - Mannheim ( Handwerkskammertag ) , Denning (Ee-
werbeverein ) , sowie Vertreter verschiedener anderer Organi¬
sationen .

Dab mit einer derartigen Feier auch eine Ehrung ver¬
dien st voller Mitglieder verbunden war , ist ja selbst¬
verständlich. Und so konnte denn der Vizepräsident Herr
Schlossermeister Blum cm 5 Mitglieder für 25jährige Zuge¬
hörigkeit und Tätigkeit eine Plakette verleihen , ebenso wurden
eine Reihe von Mitgliedern für 15jährige Tätigkeit in der
Kammer geehrt , unter ihnen auch der Präsident I s e n -
mann . Unter den Geehrten befand sich auch der Vorsitzende
des Eesellenausschusies, unser alter verdienstvoller Genosse
Bruno Tavvert , der schon seit 1910 Vorsitzender des Ee¬
sellenausschusies ist . Bei der Ueberreichung der Plakette
rühmte Herr Blum die erfolgreiche und geschätzte Arbeit des
Genossen Tavvert .

Rach verschiedenen Dankesansvrachen fand der Festakt mit
der Ouvertüre aus der Over „Oberon" seinen Abschluß

Fleifchpreis -Auffchlag
1. Gefrierfleisch

Das Gefrierfleisch ist mit Wirkung vom 10. d . M .
um 2 4 ie Pfund teurer geworden. Wie uns das Städt .' Preisprüfungsamt mitteilt , bat sich di« Preiserhöhung nicht
umgehen lasien, da die Lieferungsbedingungen sich etwas ver¬
schlechtert haben und die den hiesigen Verkäufern von Gefrier¬
fleisch zugebilligte Verdienstspanne ohnehin sehr knapp war .
Es kostet nunmehr 1 Pfund Gefrierfleisch zum Kosten 74 4 ,
»um Braten 76 ^ ; der Preis für Schob und Lümmel ohne
Fett ist nach wie vor 96 4 .

2. Schweinefleisch
Nach Mitteilung der Metzgerinnung hat mit Wirkung vom

10 . d. M . das Schweinefleisch um 10 4 je Pfund aufgeschlagen;
es kostet somit 1 Pfund mit Speck und Schwarte 1,40 M. und
o&ne Speck und Schwarte (Fleisch zum Braten ) 1,50 M.

_
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di« Herren : Job . Rist , 1. Vors. ; Dg . Fleischmamr, 2. Doch-
Mar Bustrm, 1 . Kassier; W . Walch. 2 . Kassier; K . A. 8« ®*

1. Schriftführer , und F . Kull . 2. Schriftführer , wurk« n
dergewählt . Neu wurden als Beisitzer Ehrenmitglied W ’

Falschgeld
Im Laufe ds . Js . find auf badischem Gebiete , hauptsäch¬

lich in Mannheim , Karlsruhe und Pforzheim falsche Ein¬
markstücke aufgetaucht , die durch Guß (Gips ) aus einer Zinn -
legicrun « heroestellt sind . Die Anfertigung ist ziemlich plump
und als Falschstücke sofort zu erkennen, obwohl schon wieder¬
holt auf das Auftauchen von Falschgeld in der Presie binge-
wiesen wurde , gelingt es den Falschmünzern immer wieder,
ihre schlecht nachgeahmten Falsifikate an den Mann zu brin¬
gen. Dem Publikum wird daher zur Vermeidung von Scha¬
den mehr Sorgfalt bei Einnahme von Geld anempfeblen . Ver-
ausgeber solcher Falschstücke wollen der Polizei oder Gen¬
darmerie übergeben werden.

Das neue Arbeitsrecht
Ueber dieses Thema hielt Montag abend in einer Kartell¬

versammlung im Roten Kreuz-Saal Kollege E i ch l e r aus
Stuttgart einen instruktiven Vortrag .

Es ist uns , so führte Kollege Eichler u . a . aus , in der
Reichsverfasiung versprochen worden, das Reich schützt
das Arbeitsrecht . Er führte alle die Gesetze an , die
diesen Zweck erfüllen sollen . Eingehend befaßte sich der Refe¬
rent mit dem Betriebsrätegesetz und zeigte an Hand
vieler Beispiele, welcher Betriebsrat gesetzlich anerkannt wird ,
und welcher kein gesetzliches Recht hat , als Betriebsrat zu
fungieren . Nach dem Betriebsrätegesetz sind Vereinbarungen
darüber , wieviel Zeit der Betriebsrat für seine Tätigkeit als
solcher verbrauchen darf , unzulässig. Wenn der Unternehmer
sich weigert , die verbraucht« Zeit für di« Betriebsrätetätigkeit
zu bezahlen, kann er für Bezahlung dieser Zeit gerichtlich ge¬
zwungen werden , wenn der Betriebsrat den Beweis erbringt ,
dab die verbrauchte Zeit notwendig war . Wenn der Unter¬
nehmer die Betriebsratssitzungen nicht während der Arbeits¬
zeit duldet , ist er verpflichtet , sämtliche Auslagen , di« dem Be¬
triebsrat durch Abhaltung der Betriebsratssitzung auberhalb
des Betriebes nach Schluß der Arbeitszeit entstehen, zu be¬
zahlen . . ,

‘
Die Mitwirkung der Gewerkschaften bei Streitig¬

keiten mit dem Unternehmer ist so geregelt , dab die Organi¬
sationen nicht gezwungen werden können, bestimmte Vertreter
zu entsenden, die Auswahl der Vertreter ist Sache der Organi¬
sation . Betriebsversammlungen , die ausschließlich Vetriebs -
fragen behandeln , müsien vom Unternehmer in seinem Betriebe
nach Schluß der Arbeitszeit zuvelasien werden . Labt er dies
nicht »u , so hat er die entstehenden Kosten zu tragen .

Durch Erhebungen ist festgestellt worden , dab in zahlreichen
Fällen die Betriebsräte von ihrem Rechte , Mitglieder in den
Aufsichtsrat zu wählen , gar keinem Gebrauch machen . Viel¬
fach wissen die Betriebsräte gar nicht , dab sie dieses Recht
haben . Alljährlich hat der Unternehmer dem Betriebsrat einen
spezialisierten Geschäftsbericht zu erstatten . Der Unternehmer
hat dem Betriebsrat zu gestatten , Einsicht in die Lohnbücher
zu nehmen und sich daraus Notizen m machen .

Eingehend behandelte Koll. Eichler dann das Einspruchs¬
recht des Betriebsrats bei Entlassungen . Notwendig ist hier
besonders, dab die Formvorschriften genau eingehalten werden.
Betriebsräte können nicht entlassen werden ohne die Zustim¬
mung der Betriebsvcrtretung . Hat in einem Entlassungsfall
das Arbeitsgericht entschieden , dab der Betriebsrat weiter zu
beschäftigen ist und der Unternehmer weigert sich trotzdem ,
dies zu tun , so bat er ihm den Lohn weiter zu zahlen. Die
Tätigkeit der Betriebsräte steht und fällt mit der Stärke der
Gewerkschaften.

Die gut besuchte Versammlung spendete dem lehrreichen
Vortrag lebhaften Beifall . Nach Beantwortung verschiedener
Fragen komite der Vorsitzende Schulenburg mit dem Hin¬
weis , dab die Fortsetzung des Vortrags am nächsten Montag
stattfindet , die interessante Versammlung schlieben . d.

Zum Hiirdenburg -Besuch
Wie aus einer amtlichen Bekanntmachung hervorgeht , hat

das Bezirksamt -Polizeidirektion angeordnet , dab von den bei
der Fahrt des Reichspräsidenten durch Karlsruhe spalierbil¬
denden Vereinen und Organisationen nur Fahnen in den
Reichs- und Landesfarben mitgeführt werden dürfen . Andere
Fahnen oder Wimpel können nicht zugelassen werden . Unter
das Verbot fallen nicht die Fahnen der Kriegervereine und der
studentischen Korporationen .

( !) Lichtbildervortrag der Naturfreunde . Die Ortsgruppe
Karlsrube des T .-V . „Die Naturfreunde " hatten letzte Woche
einen Lichtbildervortrag im Ebemiesaale der Technischen Hoch¬
schule veranstaltet , der sich würdig in die Reihe sämtlicher
seitherigen Veranstaltungen einreiht . Herr Beckmann aus
Stuttgart sprach über : „Vom Polareis bis zum
Wüstensand der Sahara " . Wenn man solche Strecken
zu Fuß zurückgelegt hat , dann kann man etwas erzählen und
das konnte Beckmann. Hinreibend begleitete er die schönen
Bilder mit seiner munteren Rede . Man hörte , es war selbst
Erschautes , selbst Erlebtes . Erlebtes im tiefsten Sinne des
Wortes . Ernstes und Heiteres wechselte , wie die Bilder . Be¬
lehrendes folgte dem Erlebnis . So füllte der Redner den ge¬
samten Abend. Von Hämmertest bis in die Sahara führte
uns der Redner über Lavvland zu den herrlichen Fjorden
Norwegens . Weiter gings an die deutsch - russische Grenze nach
Ungarn , sodann durch die Schweiz nach dem groben St . Bern¬
hard , dem Standpunkt eines Denkmals für den Bernhardiner¬
hund , der 1000 Menschen das Leben gerettet bat . Dabei führte
der Redner den Vergleich mit einem Wilhelmsdenkmal in
Donaueschingen, das zum Gedenken an den Tag errichtet
wurde, ^als Wilhelm von Eottesgnaden dem tausendsten Fuchs
das Lebenslicht ausblies . Weiter führte der Weg zu den
oberitalienischen Seen , Venedig , Rom , Neapel , Tunis und
endlich in die Wüste Sahara , deren Gefahren und Schönheit
der Redner eingebend schilderte. Reichen Beifall zollten die
Zuhörer , die bis zum letzten Platz den Saal füllten . Beifall
wurde dem Vorsitzenden gezollt als er versprach, Herrn Beck¬
mann bald wieder zu einem Vortrag zu gewinnen .

( : ) Schweizer Tage . Morgen Donnerstag . 12 . Nov.. 8%

Ältertumsverein "
, ein Vortrag des Professors an der Üniver -

ferner die Kollegen August Schmitt und Karl Grob seu .
Die Tätigkeit des hiesigen Maklervereins ist grob und erfm»

reich , besonders bleiben unlauter « Elemente ausgeschaltet, ®
durch dem Verein ein« gediegene Grundlage gegeben und
sen fachmännische Vertretung bei Behörden usw . anerkannt o.
Das Publikum , das sich eines Maklers , der dem Verein
gehört ^ bedient , dürfte gut und zuverlässig beraten sem
daraus auch seinen Nutzen ziehen.

Die Leuchte Asiens. Der ehrenvolle Auftrag , welcher
deutschen Filmindustrie im allgemeinen und insbesondere
Regisseur Franz Osten von der Emelka von indischer
aus zuging, ist nun voll und ganz in Wirklichkeit um««,»
worden . Es handelt sich um das Repräsentationswerk
indischen Kulturkreises , dessen Zentrum und tiefste Derr
verung Gotamo Buddha ist . Den groben Religionsstifter ,
„Leuchte Asiens", in einem allen Kreisen zugänglichen^
stellungswerk zu verkörpern , war seit langem die grobe
sucht frommer und begüterter indischer Kreise. Als diese
die Emelka mit dem Auftrag berantraten , die Verfilmung .
Geschichte Buddhas zu übernehmen , wußten wir . dab ein
deutsames Werk der Filmgeschichte im Entstehen t»at . . /
Aufgabe ist rasch und energisch angevackt worden . Nicht "
mehr als ein halbes Jahr ist seit der Ausreise Franz Osl»
vergangen . In der verflossenen Woche nun war endlich
grobe Zeitpunkt gekommen , wo der fertige Film in Munw {
seine Uraufführung erleben durfte . Sie fand als geschlost
Vorstellung für geladene Gäste in den Münchener Kamm
Lichtspielen statt . Man bat kaum jemals bei einer
Angelegenheit eine so glänzende Versammlung von =P£*

J *t
lichkeiten, die der Industrie , den Behörden oder der
angehörten , gesehen . Das ganze geistige München batte
in dem Lichtspielhaus eingesunden . Kommerzienrat Kr""T
führte den Regisseur Franz Osten ein , und dieser schilderte ,
interessantem Verlauf die Aufnahmen , bei denen "leier
Schwierigkeiten zu überwinden wdren . Eine Würdigung
Films selbst hoffen wir recht bald geben zu können, nanu
dann , wenn „Die Leuchte Asiens" auch in Karlsruhe zur
fübrung gelangt . — Auch wir glauben , dab ein Film -,^ ,
das Hauvttbema ' einer der größten Religionen und Kui "»

kreise des Erdballs ' behandelt , eine grobe ideelle Wichtig ,
für sich in Anspruch nehmen darf . Eingeben in fremde At^
sphären , Verstehen anders gearteter Lebensformen . Turur
dringen der entferntesten Gedankenkreise, das war immer c
der vornehmsten Befähigungen deutschen Geistes.

- ®-

Vermischtes
Ein Betriebsdirektor unter dem Verdacht der Urkunde **

fälschung
Die „Saarbrücker Landeszeitung " meldet : Der Drre

der städtischen Betriebswerke in Homburg a . d. ,
Dreschel , ist auf einer rechtsrheinischen Dienstreise
haftet worden . Dreschel . der auf Grund glänzender
fehlungen vor etwa einem Jahr in Homburg angestellt ^
soll sich bei seiner früheren Verwaltungstätigkeit durch
tere Handlungen erhebliche Vermögensteile verschafft
mehrfach mit gefälschten Ausweisvapieren und o
nissen über akademische Bildung und höhere technische » tuu ,
gearbeitet und seine Hamburger Stellung dadurch er«"
haben . Er ist in Wirklichkeit Schlosser .

Ein umfangreicher Hochverratsprozeh

museum den Ealeriesaal des Schlosses zur Verfügung gestellt
hat , einen bedeutenden literarischen Eenub .

( : ) Der Verein Karlsruher Immobilien - und Hypotheken¬
makler e. V ., der zugleich Mitglied des Reichsverbandes Deut¬
scher Makler (M .D .M .) in Berlin ist , hielt , wie er uns schreibt ,
am Samstag seine Hauptversammlung im Saale des Auto¬
matenrestaurants hier . Die seitherige Vorstandschaft und zwar

Leipzig, 10. Nov . Ein umfangreicher Hochverratspr ^
begann am Dienstag vor dem Staatsgerichtshof zum
der Republik . Wegen Vorbereitung zum Hochverrat, Sor ^ >
stoffvergehens, Verheimlichung mehrerer Waffenlager
erlaubten Waffenbesitzes haben sich der Arbeiter Paul K
der Bauarbeiter Michael Kazmierzek aus Leipzig u"® ^
Kraftwagenfübrer Walter Benzmann aus Berlin zu
warten . Die Angeklagten befinden sich seit Juli 1924 M
tcrsuchungshaft . Zu dem Prozeb sind über 20 Zeusen
laden , u . a. auch der aus dem Tscheka-Prozeb bekannte
mann . Der Prozeb wird mehrere Tage dauern .

Widerrufenes Geständnis ^
Schwerin , 10 . Nov . Der hauptsächlich auf Grund

Indizienbeweises wegen Mordes seinerzeit »u Zuchtha"* 0 -
urteilte Walter Schwartz aus Kröpelin hatte vor
staltsdirektor vor einigen Tagen ein eingehendes Gesta^ ^g
abgelegt . Als nun der Staatsanwalt sich den Veru «
vorfübren ließ, bestritt dieser « ganz entschieden , die .
begangen zu haben . Es müsse ihm irgend etwas
worden sein , was ihn zur Ablegung des Geständnisses 0«

^ !'
habe . Er wollte es nur abgelegt haben , um ein
nahmeverfahren herbeizufübren .

Durch Giftgase getötet ypt
Berlin , 10 . Nov . Durch giftige Gase wurden 2

einer Meierei in Kiel , die in einen Brunnenschacht m
stiegen waren , getötet .

Veranstaltungen des heutigen TaA.
Bad . Landestheater : „Oberon , König der Elfen ". ^

10K Ubr . W
Bad . Lichtspiele: Konzerthaus : Vortrag Eolin Rov -

dem Kurbelkasten um die Erde ".
Residenz-Lichtspiele: „Die drei Portiermädel ". „Larro

als Oberkellner"
. ^

Palast -Lichtspiele: „Vermißte Töchter".
Eolosseum: Täglich abends 8 llbr : Intern . Dariete -P *
Uniontheater : „Zapfenstreich" und Beiprogramm . >"
Weltkino : „Unter den Wölfen von Alaska ".

Variete ".
Berliner Devisennotierungen (Mittelkurs)-

^
TSSw'S9. November

Amsterdam
Geld

16881
Brie ,
169.26

Italien . . . . . . 100 L. 16 .59 16 .63 |
London . . . . . . 1 Pfd . 20 .33 20.38
Rewhork . . . . . ID . 4.195 4.205
Paris . . . . . . . 100Fr . 16.64 16 .68
Prag . . . . . . . 100 Kr. 12 .42 12 .46
Schweiz . . . . . . 100 Fr . 80 .84 81 .04
Spanien . . 59.80 60.03
Stockholm . . . . . 100 Kr. 112.22 112.50
Wien . . . . 100 Schilling 59. 12 59 .26

Gelb
168.83

16.73
20.33

4 .195
16 74
12 .42
80 83
59.83

112.18
59.12

M<
s£!ib Veremsanreiger

Vergnügungsanzeigenfinden unter dieser ftnbtit in der Regel leine
«brr werden ,um ReklamenieilenvrelS berechnet)

Durlach. (Sozialdem . Partei .) Am Freitag a pes
8 Uhr im „Lamm " Parteiversammlung mit Vortr »^ ^ pt^
nossen O . Trinks . Thema : „Rückblick über die »
wählen ". Um vollzähliges Erscheinen wird gebe »̂

/
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. Berlin , 10. Nov. Auf Grund der Verordnung über San -
^ lsbeschrünrungen vom 13. Juli 1923 hat der Polizeivriifi -

einem Cafetier wegen Unzuverlässigkeit den Handel mit
Uen Gegenständen des täglichen Bedarfs verboten . Der

Getier hatte für ein Glas Bier von °/« . Liter Inhalt den
^ rcis von SO Pjg . gefordert , während der angemessene Preis

Pf« , betrug .
Verurteilung eines ehemaligen Separatistenführers

Berlin , 10. Nov. In dem Proreb vor dem Schwurgericht"
^sen den ebemaligene Sevaratistenführer Freitag , der ange¬

lst war , am 15. November 1923 in Himberg bei Honnef den
/ Jahr « alten Peter Staffel durch einen Schub aus ,-ine«
ä^ mlinte getötet zu haben , wurde der Angeklagte wegen
Uschlags zu 8 Jahren Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust

Erteilt .

ÖbcnmalUcr
und 6149

Bodensee

flepfel

Schokolade
ftahao

Tveaterftücke
Schauspiele, Dramen , Ein- und
Mehrakter für alle BereinSscstlich-
ketten liefert in kürzester Frist

uoiksDuchhandiung Karlsruhe
Adlerstratze 13 Telephon 3701

EtntrrtlSkartenblockS
Tanzkontroller

Verhaftungen wegen Geheimbündelei
Königsberg , 10. Nov. Wie wir hören , sind durch Beamte

der Landeskriminalvolizeistelle Königsberg auf zwei groben
Gütern im Bezirk Allenstein untcrgebrachte Leute unter dem
Verdacht der Geheimbündclei festgenommen worden . Es han¬
delt sich um 20 Personen , von denen zwei als Führer und
Organisatoren tätig waren . Die Verhafteten sind sämtlich
nicht Ostpreuben. Sie stamnien aus Pommern , Mecklenburg,
Hamburg , Bayern und Obcrfchlesten . Die Verhafteten sind
militärähnlich gekleidet, waren im Besitze von Waffen und
haben mit diesen Waffen auch Ucbungen veranstaltet . Ge¬
wehre, Munition und anderes Material ist beschlagnahmt
worden . Die Verhafteten sind zur weiteren Untersuchung nach
Königsberg gebracht worden.

Fünf Jahre unter Indianern
Ein Roman aus dem Leben, der wie aus der Phantasie

eines Karl May oder eines — Filmautors entsprungen , an¬
mutet , beschäftigte das Bersorgungsgericht in Schwerin . Ein
Kriegsteilnehmer , der für seine Angehörigen lange Zeit ver¬
schollen war , klagte um Anerkennung der Dankbarkeit des Va¬
terlandes , das ihm durch die mecklenburgische Versorgungs¬
behörde seine ihm bisher wegen Malaria zugestandene Rente
gestrichen hatte .

Der Kläger wurde zu Kriegsbeginn einberufen und kam
auf das Hilfsschiff der „Karlsruhe ". Das Hilfsschiff hatte die
von den versenkten feindlichen Schiffen gefangen genommenen
Leute im brasilianischen Hafen Belem abzusetzen . Hier wurde
die Besatzung des deutschen Hilfsschiffes für gefangen erklärt ,
es wurde ihr aber gestattet , an Bord zu bleiben . Infolge des
Klimas wurden alle krank . Eines Tages erzählte die brasi¬
lianische Wache , dab auch Brasilien an Deutschland den Krieg
erklärt habe ; die Gefangenen würden auf einer Insel in¬
terniert werden . Der Kläger ergriff nun heimlich die Flncht,
und zwar völlig nackend . Der dichte Urwald nahm ihn auf .
Er irrte nun wochenlang umher . Völlig nackend , ernährte er
sich von den Früchten des Waldes und brachte wegen der wil¬
den Tiere die Nächte auf den Bäumen zu . Schlieblich stieb er
auf einen Trupp Indianer , die sich seiner annahmen . ihn je¬
doch nicht bekleideten. Nackend hat er fünf Jahre unter den
Rothäuten gehaust und für sie gearbeitet .

Auch in den Urwald drang die Kunde vom Ende des
Krieges . Heimlich flüchtete nun der Deutsche wieder , und im
Januar 1920 konnte er auf einem dänischen Dampfer in die
Heimat zurückkehren . Die deutschen Behörden standen, was
allerdings in Anbetracht der Art des Stoffes begreiflich ist,
den Mitteilungen etwas skeptisch gegenüber . Doch erwies sich
die Richtigkeit der Schilderung , und nachdem der Heimkehrer
in deutschen Lazaretten wieder einigermaßen bergestellt war ,

wurden ihm 70 Prozent Rente zugesprochen . Diese sollten ibm»
jetzt gestrichen werden.

Von einem Vertrauensarzt und der Universitätsklinik '
Rostock wurden Gutachten eingeholt . Befremden mub es, daß!
der Vertrauensarzt den Zusammenhang zwischen den Kriegst
erlebnissen und einer vorhandenen Nervenschwäche in Frages
stellte mit der Begründung , dab der Kläger ja nichts Schweres
ourchgemacht habe . Das Versorgungsgericht hielt eine 30pro«
zentige Rente für angemesien.

Karlsruher pottzelderlcht vom 11 . Aovember
Betrüge mit Wäschemappe». In letzter Zeit suchte ein

Hausierer in hiesiger Stadt , hauptsächlich bei Dienstmädchen
Bestellungen auf Zuschneidemuster für Wäsche auf , gab eine^
Probemappe ab und lieb sich 12 M dafür geben. Bald darauf '
holte er die Mappe unter dem unwahren Vorgeben wieder
ab, er habe eine falsche Mappe übergeben und verschwand, ohne"
den Käuferinnen eine andere Mappe zu liefern . Gestern ge-
lang es, den Betrüger in der Person eines hiesigen Kauf¬
manns zu erinitteln . Etwa weiter Geschädigte wollen sich bei
der Kriminalpolizei , Stefanienstrabe 5 hier , melden.

Ein Zimmerbrand entstand am Montag nachmittag in
einem Hause der Tulvenstrabe im Stadtteil Rüppurr da¬
durch. dab sich ein am Ofenschirm aufgehängter Teppich ent¬
zündete. Das Feuer konnte durch den Wobnungsinbaber ge¬
löscht werden. Der entstandene Gebäude- und Fahrnisschaden
ist unerheblich.

Plötzlich erblindet ist gestern abend ein von den Fran¬
zosen aus Kehl ausgewiesener 22 Jahre alter Lehrer aus Flerz¬
heim in der Werderstrabe hier . Da der Erblindete seinen Weg^
nicht mehr allein fortsetzen konnte, wurde er durch die Polizei '
nach dem städt. Krankenhaus verbracht.

Verkehrsunfall . Ein verheirateter Tapeziermeister von
hier fuhr gestern nachmittag , als er mit seinem Fahrrad aus
einer Toreinfahrt in der Erbvrinzenstrabe herausfubr , mit <
einem radfahrenden Schüler zusammen. Der Tapeziermeister
fiel vom Rad und brach den linken Unterschenkel . Er mußte
in das städtische Krankenhaus eingeliefert werden.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Donnerstag , 12. Nov. : Stellenweise Morgenneble , sonst
meist heiter , kühl Nachtfröste, nordöstliche Winde.

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 130, gef . 8 ; Kehl 251, gef . 17 ; Maxau 449,

gef . 11; Mannheim 359, gest. 2 Zentimeter .

MILOPHON
der billigste und beste

Sprech -Apparat
Platten — Reparaturen

Gerber & Schawinsky
221 Kaiserstraße 221 . 5390

^

Baamaterialien-Großhandlang |
Julius Graf * Cie. !:

":
total. 1826 Karlsruhe Grünwtnkiarstr . e

Alle Sorten Baustoffe
PyokerhoffCement , WieslochDachziegel ,
yoiirciia, feuerfeste und . Chamotte -Steine ,*8Phalt und Dachpappen usw . Steinzeug -
^Ofcren, Cementröhren , alle Kanalis .-Artik .

Busführung von Piatten -flrbeiten
S}6 Porten Boden -u .Wandplatten f.Haus -
Rft »5eKü chen .Bäder,Restaurants,Läden ,

lagen . Fabriken , Kirchen , Schulen

Amtliche Bekanntmachungen
zur Prüfung der nachträglich angemeldeten

Sirw^ ungen im Konkurse über das Vermögen der
Mandelbaum hier wird bestimmt aus Mitt -

5(1 150
9' Dezember 1925 vorm . UV- Uhr Zimmer

J ^ hsruije , den 9. November 1925.
-LEtfchreiberri de« Bad . Amtsgericht « A 4 .

Platzwahl in den Stavlral .
Telegraphendirektor Karl Hoechst«tter

»2 November 1925 aus dem Stadtrat^ Meden . Da die Wahlvorschlagslrfte für
« tadttatsneuwahl im November 1922

Lew ' .
1 _ _

ein Ersatzmann mit

?en
^^ ararsneuwahi rm ucovemoer

« Bewerber mehr enthält , ist gemäb § 33
Gemeindeordmmg durch die Stadt -

ein Ersatzmann mit einfacher
t̂^ Wehrhöit mit Amtsdauer brs zurWW'S ' Whert mrt Amtshauer ms sur

llber ,? ^ ^ueruitgswabl des Stadtrats (No-
zu wählen . Bei Stimmensleich -
: das Los . . .den Stadtrat sind alle minde-

t su wählen.
das Los.

iS « tn den Stadlrar >rno aue uimyv
Ihbre alten Wahlberechtigten (Man

1 auen ), deren Wahlrecht nicht ruüt
zum Stadtrat können dieiemgen

durch welche die Aussicht des Staa¬
ten ülc Gemeinde ausgeübt wird , nur an-
ett, fi<j ihr bisheriges Amt nieder -
Cto >>?

'? nnen nicht gleichzeitig Mitaliedcr
ey ^ ates sein : Ehegatten und solche Per -
d>an )? blche miteinander in gerader Linie
siiuLls ? erschwäsert oder durch Annahme

* verbunden , oder in der Seiten -
3 Grad verwandt oder bis zum

th w .Mchwägert sind , auch wenn die Ebe.
Jt im,r * Schwägerschaft begründet ist.
lche ur - „besteht , ebenso nicht Personen ,
lthgsjlb offene oder persönlich haftende Ee-
«iliat k ** 1 der gleichen Handelsgeiellscha' t
*s ©ernste Das nachträgliche Einrücken
’ TchXj dlten, welcher mit einem Mitglied
'den Win einem das Hindernis begrün¬
de g-^ ^ daltnis sieht , ist unzulässig.

h 01,1 findet
tag» « 20 . November ds . Js ., nachmit-

si o Uhr, kleinen Rathaussaal
v,ie 2200
itzl ^ ^ dtverordneten lade ich hiermit zur

den 9. November 1925.
Der Oberbürgermeister .

Jeder Zoll ein Kavalier —<von der
Krone Ins zu den spiegelblanken
ScbuLen . ^ ' omit die Schuhe so
glänzend geworden sind , könne» ,

Sin sieb ja denken «
Selbstverständlich mit Erdat !

or mal doseschwarz 25 Pfg .

Spanische Uleinballe
„Zum seidenen Ochsen“

91 Kaiserstratze 91 .
Jeden Mittwoch
und SamStag :

ES Grotzes ==

Slhllllhtsesl
Prima Weine ”Ä "
6167 « . Molas .

Männer lieben es
ihre Frauen stets schmuck zu
sehen . Drum , Frauen , ver¬

wendet die guten
Heitmann ’* Farben !
Damit macht Ihr ohne vieli
Arbeit , mit wenig Geld manchJ
verwaschenes u. verschösse -
nes Kleid wieder wie neu. S
Achten auf Schutzmarke

„ Fuchskopf Im Stern **.

Wochenmarkkverlegung.
Donnerstag , den 12. ds . MtS. wird der Wochen¬

markt nicht auf dem Marktplatz, sondern aus dem
LuvwtgSpiatz abgehalten .

Karlsruhe , ven 10 November 1025. 2202
Der Oberbürgermeister .

MgemeiueOttskrMeMffeKarkruhe
IchlNgs -Aujjoldemg .

Der Einzablungstermin der Beiträge zur
Krankenversicherung und Erwerbslosenfürsorge
für den abgelaufenen Monat derjenigen Ar¬
beitgeber , welche die Beiträge allmonatlich in
der Zeit vom 4. bis 10. zu entrichten haben,
ist abgelaufen . Die in Verzug gekommenen
säumigen Schuldner werden aufgefordert , bei
dem jetzt beginnenden Einzug durch den Kas¬
senboten an letzteren bei Vorzeigen des For¬
derungszettels sofort Zahlung zu leisten. Wird
an den Kassenboten nicht sofort Zahlung ge¬
leistet, -dann gilt die Zustellung des Fprde -
rungszettels als wiederholte Mahnung . In
letzterem Falle erfolgt alsbald ohne weiteres
die Zwangsbeitreibung , wobei der Kassenvor¬
stand berechtigt ist, Verzugszuschläge, sowie
eine Pfändungsanordnungsgebühr zu erbeben.
Die Krankenkassenbeiträge sind bis zur vor-
schriftsmäbigen Abmeldung zu bezahlen.

Arbeitgeber , welche nach jeder Lohnzahlung
die Beiträge mit Nachweisung einzablen , wer¬
den von dieser Mabnahme nicht berührt .

Karlsruhe , den 11 . November 1925 . 6160
Der Kasienvorstand : Berwaltungsdirrktion :

W . Hof . Sigmund .

fast neu, Bulkanftbre,
50X32X16 zu verkaufen
oder gegen kleineren zu
tauschen, Adresse zu er¬
fragen unter Nr . 1094 im
Volkssreundbüro .

PoislkWjielle
in schwungvoller u . dauer¬
hafter Ausführung bei
St . Vier,Haler , « arlsr .-
Rintheim 6108

Besuch des Reichspräsidenten .
Donnerstag , den 12 . November ds . Js . , find die

städtischen Büros und Kassen im Rathausgebäude sowie die
städtische Sparkasse am Vormittag von 10 Uhr ab geschlossen .
Der Zutritt zum Rathaus ist nur gegen Ausweis gestattet." Nach -
mittags gelten die gewöhnlichen Dienststunden. 2201

Karlsruhe , den 10. November 1926.
Der Oberbürgermeister .

lenoffell
schuft Selösthil

L. G. m. b . H.
Die ans Dienstag den

10, November 1925 ein-
bernfene ©eneralber «
sainmluna war nicht be¬
schlußfähig. Ls wird des-
halb satzungsgemäß eine
neue vleneralversamm -
luug mit der gleichen
Tagesordnung einberufen
auf Dienstag de» 17 .
November 192 & nachm.5 Uhr auf das Grund¬
stück der Genosienschaft.
Rotteckstraße 17 . Diese
2. Versammlung ist be¬
schlußfähig ohne Rücksicht
auf die Zahl der Teil -
nehmer . 6162

Die Llguidatorru :
Bosst . Rudolph ,

Sieschödlgeufichja.
wenn Sie lose ausgewogene , ein¬
fach gebrannte Gerste kaufen. Der
echte Kathreiners Malzkaffee ist
wirkliches „Malz " und deshalb so

. wohlschmeckend und gesund. DaA
ganzePfundpaket kostet nur 50 Pf .5j

Durlacher Anzeigen.
Bon Donnerstag , den 12. dS . MtS. ab kommt i ..

hiesiger Stadt
Gefrierfleisch

zur Ausgabe ,
Mit den Berkanfsstellen wird allwöchentlich ge¬

wechselt : der Verkauf wird durch diePolizet überwacht.
In dieser Woche (vom 12. ab) ist Gefrierfleisch

erhältlich in den Metzgereien von :
Werner , Moltkeftraße Burr , Hauptstraße
Stell , KarlSruher -Allee Oehler , Stadtteil Ane

Wir richten an die Bevölkerung das dringende
Ersuchen das Bestreben der Stadt und der Metzger¬
innung auf Beschaffungbilliger Lebensmittel zv unter¬
stützen und von dem Ankauf besagten JletscheS auS-
gievig Gebrauch zu machen, DaS Fleisch ist einwandfrei .

Der Preis beträgt 74 und 78 Pfg . pro Pfund .
Durlach, den 10. November 1925. 2204

Der Oberbürgermeister .

Abgabe von Pappelpstauzen
Die Stadt Durlach hat aus der Pflanzschule im

Elfmorgenbruch 2000 Stück dreijährige Robusta -
Pappein , 2,50—3 m hoch, für Wege- und Graben -
Pflanzung geeignet, zum Preise von 60 Pfennig pro
Stück abzugeben.

Angebote sind an die Städt . Waldmeisterei
(Rathaus ) zu richten. 2206

Durlach , den 10. November 1925.
Der Oberbürgermeister .

Fvstekriers
12 Wochenalt , seit, schöne
Tiere , billig abzugeben .
Rüppurrerstratze 2« .

Versteigerung von Weiden.
Die Stadt Durlach dersteigert am

Mittwoch , 18 . November ds . Js „ vorm . 9 Uhr
aus der städt. Weldenkultur im Elsmorgenbruch 6a.
500 Zentner Schälweiden .

Zusammenkunft bei der Seilerbahn .
Durlach, den 10. November 1925.

Der Oberbürgermeister .

Plakatealler Art liefert rasch
und billig ;

Verlunsdrnckevel
Volkslreand (x. m. b. BU ,
Imlsenatr . 24, Telefon OB
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Meter

I

Meter

Volks -Versorgungs -
Verkauf ,

3 Serien

HERREN -

STOFFE
nur gute reinwollene Qualitäten

Besichtigen Sie unser Spezial -
Schaufenster in der Lammstraße

»1278

(JjModermine

haawarrer

*

stärkt und reinigt den Ufaarbnden un3
verhindert die tSchuppenbifdung-

Dhnterlässt einen hebliehen, Ucf
nicht aufdringlichen tVei(chengerucfs

‘frei » die TTwtie ‘Hlari i — und IRartt I —

7/ T$ olff &john , Ifarbruhz
Weißer Herd

gut erhallen , zu kaufe «
aesucht . Attenbach ,

I Rüppnrrerftrasie 20 .

2199

Badisches
Hanörßtbem
Mittwoch, 11. Novemb.
* F 7, Th .-Gem. 1. S .-Gr.

Oberon
König der Elfen

Große romantischeOper in
drei Aufzügen. Munk von
Carl Maria von Weber.

Musikalische Leitung :
Dr. Heinz Knüll.

In Szene gesetzt von
Otto Krauß.

Personen :
Oberon ButzTitania SeiberlichDroll Zoebisch
Puck Strack
Meer» \ BIStterinann
mädchen / Baß -Kchlmann
Harun al Raschid Lander
Rezia Brügelmann
F-atime Blank
Hüon Strack
ScheraSmin Siegfried
Babetau Riviniutz
Metzru Hancke
Almansor

Dr. Wucherpfennig
Roschaua Moeller
Nadiae Tubach
Abdallah Zappe1 GartenhüterLindemann
IFGartenhüter GrötzingerIII . Gartcnhütcr Metzer
Karl der Große Lander

Anfang 7V* Uhr
Ende nach IO 1/, Uhr.
Sperrsitz l 7.40 Mi .

Haupt-Kartenverkauf
in der Stadt

durchgehend b . 8— 6 Uhr
in der Musikalienhandlg .
Fritz Müller . Ecke Kaiser-

und Waldstraße .

von Mk. ISO ao
Katalog umionat

Teilzahlung
Franko'Llefcniag

H . Maurer
Kaiserstraß « 176

Ecke Hirachatr .

kaust hohen
6044

zu bekannt
Preisen .

Kaich , Karlsruhe ,
Rintheimerstratze 2 und
Durlach, Pfiuzstr . 71.

Bahai
Vortrag
von Miss Marta ROOX
aus Amerika in der
Pestalozzi - Schule
(II Stock ) Donnerstag
12 . November , abds .

>/»8 Uhr, über dieSahailelive
Miss Root sprach über
dieses Thema in ver¬
schiedenen Staaten
Amerikas , in Brasilien ,China , Japan und zu¬
letzt ln der Schweiz .
Gfiste willkommen .

Freier Eintritt ! 6181
Das

Colosseum
Variete-

Programm
ist

Tagesgespräch
Warum?

Von A bis Z
eine 6117

Attraktion !
Täglich abends

8 Uhr.
Sonn - und Feier¬
tags 4 u . 8 Uhr .

Uhren
Ketten

Krochen
Anhängerin reicher Auswahl

Mparsturan aller Ort .
II 7onlol Morgenstr. I»
I . £6 |1I6I , Telefon 5641.

Woche i» Karlsruhe
iNiiiMiiiiiiiiimmiiiiiiiiimiiiiiiniiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiniiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiii

vom 12 .—19 .
November 1925 Am 12. Nov. 1925

8 Uhr abends
wird

Dr . ing . h . c.

Hugo
Eckener

Im großen
Saal der Festhalte

sprechen .
llnminnliQllfooligiBn ■ Mittelstadt ! Reise - und Sporthaus Eduard Müller .
VUI vcl nallloOlmlbll . Waldstr . 45 ; Zigarrenhaus Hch . Tisch , Amalienstr . 14b .Sfldstadt : J . Schneyer , Kauthaus . Werderplatz . Oststadt > J . Schneyer , Filiale
Kaiserstr . 59. Weststadt • Zigarrenhaus Carl Ridling . Kaiserallee 31. Mühlbnrg i

J . Schneyer , Filiale Rheinstraße 48.

Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

'Piano
zb oetoMtrs

iflßstigßnBsiiiagsHgM
die ihnen den Kauf
möglich machen .

?Lang
Kaiserstraße 167

Salamander -
Schuhhaus . .

Nur noch
2 Tage

Nur noch
2 Tage

3 « verkauf««

Deutsche Dme
mit Stammbaum, Hündin ,
bjährig , mit 4 Jungen
<3 Rüden , l Hündin -, auch
Einzelabgabe Preis nach
Uebereinkunft 6165
Aug . Bogel , Durlach

Kronenftraßc 9 ^

KAFFEE BAUER
ItlllltlflllltllllltlllllllllllllltllllllllllimillllllllllKlAllllKlfl

Heute Mittwoch tJ1/? Uhr abends

Großes Sonderkonzert
der verstärkten Kapelle .

Aus dem Programm : 6168
Ouvertüre zur Oper Die

verkaufte Braut . . . Smetana
Fantasie aus der OperGianni Schlecht . . . . Puccinl
Ballade und Polonaise . Vieuxtemps
Solist : Kapellmeister Franz Dolezel.

©friedfertige Sei- ».Lackfarben
Pinsel, ©chablsnen «sw.

empfiehlt 494t

Drogerie Otto Mayer
Wilhelmstr. 2«, Ecke SchÜtzenstr ., Selcfon 1283 .

Residenz -
Lichtspiele

WaldstraBo

. Meint JJrau war
über 503al )t « mit
einer bäblichen

KM
m gesunde» FleckchenM tot.M Lei¥ «a

ballt sie auf dem
Leibe. Durchgucker' i
?oieni . Medizinal

eile wurden di«
Flechten In 3 Wachen beseiligb
Dies« Seife ist Tausende wert
«k. W.» - Slck. S0PIg . <ti °/»ig>,
Md. 1.- irr «/bla, u. Md . 1.50
t« °/°Ig. stardst« Faun ). Dazu
Juckooh -Teem « » 45. 65 und
90 PIg . 2n allen Aoalheden ,
Drogerien u. Parfümerien erh.

Zucht»«.Legehühner
^ beste Lcgerasie,

lies. V. 2.90M .
»u- Preis i. grt.

r/br 2 . Hellmuth
Uuterschüps .

IMIllche «
Buchdruck . Bolksfreuud

tzulfenstraße 24.

Billiges Hartholz
Hl23solange Vorrat reicht

sowie sämtliche Baumaterialien » liefert

Karlsruher KohlenhandelSgeiellschast,
Wilhelmstr . 8 m . b . tz . Telephon 3203

Unsere t e$er undLeserinnen
werden gebeten , bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
Unseres Mattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Inserenten dieser Leitung.

g | SCH
mw m w-w*/'-■m/frswm/,

‘Der ATA-Cngel ist vergnOtfu
Weil seine Arbeit’ nur so
Jn heller üreude ruft , er aUz}
JOTA gehört in Jedes
AXA putgi und eebtipta & Zf

, Wir empfehlen :

Neues schönes Mrohfl
per Pfund Mk-

neue dosnWe Pflaume«
großfrüchtig . . per Pfund Mt .

neue Wranzfelgeu .
per Pfund 3R*

I
la toeige Pevlboh«<"

gelbe, gauze »ud gespalten^

,
Biktoriaerbfett

MstJava -Tafelrei
' offen und abgepackt

i neue Linferr ,
FranksBratwürp

neue .a

Gemüsekonserve^
! wie Erbsen , Bohue « ,'

in div. Sorten und Preitiag

Tomatenpüree #i„
felusteb >

Fildersauerkrav^
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